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Baumwollzüchter 
durch
Regierungsauszeich­
nungen angefeuert

Auf hohem agrotechnischem Ni­
veau wurde die Baumwollsaat im 
Thälmann-Kolchos. Rayon Sary- 
Agatsch, von der Komplexbrigade 
des Kommunisten Boris Wolf 
durchgeführt. Auf 476 Hektai 
grünt die Baumwollsaal, zeichnen 
sich breits ..grüne Quadrate" ab. 
Die Arbeitsgruppen von Georg 
Dorn und Eduard Kary beenden die 
erste Bearbeitung der Baumwoll­
felder. Beim Kultivieren werden die 
Felder nachgedüngt. Die Pflanzen 
wachsen auf allen Schlägen gut 
und gleichmäßig, da sie ausrei­
chend Nährstoffe bekommen und 
richtig berieselt werden.

Die Arbeitsgruppen von Salomon 
Werner und Woldemar Günther 
bleiben hinter ihren Kollegen nicht 
zurück. Der Mechanisator Jakob 
Jordan bearbeitet an einem Tag 
bis 5 Hektar bei guter Qualität.

Auf allen Feldern des Kolchos 
wird emsig uni angestrengt ge­
arbeitet. Die Kolchosbauern ver­
pflichteten sich, als Antwort auf 
den Aufruf des Zentralkomitees der 
Partei an die Wähler. die Pflege 
der Baumwollplantagen mustergül­
tig zu gestalten.

Unlängst wurden die besten 
Baumwollzüchter des Thälmann- 
Kolchos für hohe Ernteerträge im 
Jahre 19J55 mit Orden ausgezeich­
net. Die Sowjetrcgierung verlieh 
den Leninorden an die berühmten 
Arbeitsgruppenführcr Georg Dorn 
und Eduard Kary. derr Orden des 
Roten Arbeitsbanners an den Briga­
dier Boris Wolf, die Arbeitsgrup­
penführer Salomon Werner. Kalam- 
bai Alikulow und an den Kolchosvor­
sitzenden Valentin Kulte. Jetzt ha­
ben die Kolchosbauern neue erhöh­
te Verpflichtungen übernommen — 
nicht weniger als 35—38 Zentner 
Baumwolle je Hektar zu erzielen 
und die Selbstkosten eines Zent­
ners Baumwolle um 3 Rubel her­
abzusetzen.

Der Wettstreit der Baumwollzüch­
ter hat noch stärkeren Ansporn 
bekommen. /

J. TUMPLER
Sary-Agatsch

Neuer
Obstgarten
' 'Auf Anregung der Agronome 
Viktor Homann und Tulegcn Nura- 
linow wurde im Sowchos „Boro- 
woje“, Ravon Stscherbakty. em 
Obstgarten angelegt Auf einer Flä­
che von 14 Hektar wurden Apfel-. 
Kirschen- und Pflaiimenbäumc qnd 
Johannisbeersträucher gepflanzt. 
Die Setzlinge werden sorgfältig • 
pflegt

P. SAKIN 
r Gebiet Pawlodar

&

KANDIDATEN DES VOLKES
Petropawlowsk

Im Kulturpalast der Eisenbahner 
fand ein Wälilcrlrjjffcn mit dcn> D- 
puliertcnkandidaten in den Natio­
nalitätensowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR für den Petro­
pa wlowskcr Stadt Wahlkreis Nr. 115, 
dem Ersten Sekretär des Nordka- 
sachstaner Gebictsparteikoniih fs, 
Wassili Petrowitsch Dcmidcnko, 
statt.

Der Wahlvertrar.cnsmann W. F. 
Nusdanow erzählte den Wählern 
vom Arbeitsweg und der politi­
schen Tätigkeit des Deputiertenkan­
didaten. Vor der Arbeit im Gebiet

Ein sachkundiger Kumpel, Briga­
dier der Streckenbauer in der Koh­
lengrube Nr. 38 ist Rudolf Zeiter. In 
dieser Grube arbeitet er seit 1946. 
Er begann seine Arbeitstätigkeit als 
Streckenarbeiter. Jetzt erfüllt sein 
Revier allmonatlich den Plan bis

Rudolf Zeiier ist auch freiwilliger 
Ordnungshüter.

In diesen 20 Jahren hat er schon 
viel Ehrenurkunden und Dank­
schreiben erhalten und wurde oft 
prämiert. Er ist ein guter Rationali­
sator.

UNSER BILD: Rudolf Zeiter
zu 115—120 Prozent.

Die Erde drängt...
Die reifenden'Kornfelder wogen 

schon im Winde. Im Süden dos 
Landes isl das Getreide in die Ähre 
geschossen. Die Erntezeit- beginnt. 
Wie treten ihr unsere Mechanisa­
toren entgegen?

Jeden Tag stellen‘sic jetzt über 
3 000 „Steppcnscliiffe" fertig. Im 
ganzen sind nach-den Angaben der 
Zentralverwaltung für Statistik 
der UdSSR für Anfang Jujii schon 
mehr als 238 000 .Mähdrescher zu 
Feldarbeiten gerüstet worden, d. h . 
etwa die Hälfte des ganzen Parks 
dieser Maschinen.

Die Kolchose und Sowchose der 
Ukraine sind auch bemüht, der 
hcrannahenden Ernte die Zeit ab­
zugewinnen. Hier sichen schon acht 
Kombines von je zehn einsatzbe­
reit.

Drei Viertel dieser Maschinen 
sind in der Moldau bereitgestellt 
worden.

Anderthalbmal schneller als im 
Vorjahr reparieren die Kolchose 

Nordkasachstan war W. P. Demi- 
denko Stellvertretender Minister 
des Ministeriums der Sowcho­
se der Republik. Sekretär des 
Regionspartrikomitc”.s der Neu­
landregion. Erster Sekretär 
des Zcllnograder Gebietspartclko- 
initces. Für dir Verdienste vor der 
Heimat wurde Wassili Petrowitsch 
Dcmidcnko mit dem Leninorden 
ausgezeichnet.

Auf der Versammlung traten die 
Wähler G. A. Prjadilnikow, S. Bai- 
kadamow, G. W Gussew und ande­
re auf. Sie gaben der Gewißheit 
Ausdruck, daß Wassili Petrowitsch 
Dcmidcnko ein würdiger Vertreter 
des Volkes im höchsten Organ der 
Staatsmacht unseres Landes sein 
wird und riefen die Wähler auf, am

Foto: N. Imamow

und Sowchose des Landes die 
Schwadenmälimaschincn. E t w a 
165 000 davon können schon der 
Ernte dienen.

Zur Beförderung der Ernte sind 
schon 665,000 Lastautos bereit, was 
84 Prozent ihres Bestandes in den 
Wirtschaften ausmacht.

Die Erntemaschinen werden in 
diesem Jahr besser als in den vori­
gen Jahren überholt. Es sind schon 
ühcr 35 000 Maisernteaggregate 
(59 Prozent des Parks), und über 
68 (KM) Siloerntekombines . (36 Pro­
zent des Parks) repariert worden.

Jn den Kolchosen und Sowcho­
sen sind schon über die Hälfte der 
F lachsrupfmaschinen, Flachskom­
bines und komplizierte Getreiderei­
nigungsmaschinen einsatzbereit.

An ehr Ernlceinbriiigiing werden 
auch viele Tausende neue Autos 
tcilnchincn. die jetzt von den Fließ­
bändern der Betriebe laufen.

(TASS) 

Tag der Wahlen für Wassili Petro­
witsch Dcmidcnko zu stimmen. Die 
Wähler gaben dem Deputierlenkan- 
didaten Aufträge.

Der Depuliertenkandidat- in den 
Obersten Sowjet der UdSSR. Was­
sili Petrowitsch Dcmidcnko dankte 
den Wählern für das ihm erwiesene 
Vertrauen, erzählte den Anwesen­
den von den Aufgaben der Werk­
tätigen* des Gebiets bei der Ver­
wirklichung der „ Beschlüsse des 
XXIII. Parteitags der KPdSU.

(KasTAG)

Viktorowka

Im Kulturhaus des Rayonzen- 
trums fand ein Treffen der Wähler 
mit dem Deputiertenkandidatcn in 
den Unionssow jet dös Obersten So­
wjets der UdSSR für den Dsiicly- 
garinsker Wahlkreis Nr. 66I. dem 
Sekretär des Zentrahinionsgewcrk- 
schaftsratcs. Nikolai Nikolajewitsch 
Romanow, statt.

Der Wahlvertrauensmznri I. D 
Michailowsk) macht-die Wähler m.l 
der Biographie des Deputiertenkan­
didaten bekannt. Im Jahre 1937 
wird N. N. Romanow zum Sekret ir 
eines Ravonkonisoinolkomitecs und 
1938 zum Sekretär des Leningrader 
Gebiets- und Stadtkonisomolkomi- 
tecs gcvtfähIL 1939 wird er zur Ar­
beit in das Zentralkomitee des LK.IV 
berufen und bald darauf zum Se­
kretär des Zentralkomitees des

Zu Ehren de^ Wahlen
ERSTER
ERFOLG

Nicht lange zurück, in jenen 
denkwürdigen Tagen, als n Moskau 
der XXHI. Parteitag tagte, wurde 
in Karaganda die größte Walz­
straße des Landes, die „Slabbing 
1150", in Betrieb gesetzt.

Nun stehen die Walzwerker auf 
Arbcitswacht zu Ehren der Wahlen 
in den Obersten Sowjet der UdSSR. 
Der Maiplan wurde erfolgreich er­
füllt. Die ersten Tage des Juni wa­
ren durch hohe Leistungen gekenn­
zeichnet. Dieser Tage erfüllten die 
Walzwerker der Schicht des jungen 
Ingenieurs Alexander Neumann das 
Schichlsoll zu 155 Prozent.

A. KASANSKI
Gebiet Karaganda

Wasserbecken 
bei Ekibastus

Pawlodar. (KasTAG). Die Bauar­
beiter des Kanals Irtysch-Karagan- 
da begannen einen drei Kilometer 
langen Staudainin zur Schaffung 
eines Wasserbeckens unweit der 
Stadt Ekibastus zu errichten. 
360 000 Kubikmeter Erdreich sind 
zu bewegen, rund 100 000 Kubikme­
ter Gestein sind zu bewältigen. Ge-w 
genwärtig sind hier Dutzende An­
hänge- und fahrbare Schrapper, 
Bulldozzer und W ilzen eingesetzt.

Im Wettbewerb zu Ehren der 
Wahlen in den Obersten Sowjet der 
UdSSR geht die Brigade von Ale­
xander Krjukow voran. Sic erfüllt 
das St'hivlitsoll zu 150 Prozent.

Das Wasserbecken, dessen Ober­
fläche sechs Quadratkilometer be­
tragen wird, soll im nächsten Jahr 
gefüllt werden.

AUF
ARBEITSWACHT

Pawlodar. (KasTAG). Im Sow- 
chos „Oktjabrski'* im Katschirsker 
Rayon ist aus einem Bohrloch von 

LK.IV der SU gewählt. Von 1954 bis 
1962 arbeitet Nikolai Nikolajewitsch 
Romanow als Vorsitzender des Ko­
mitees für Körperkultur und Sport 
beim Ministerrat der UdSSR. Seit 
1962 ist er Sekretär des Zentral- 
iinionsgewerkscliaflsrats. Auf dem 
XXIII. Parteitag der.KPdSU wurde 
Nikolai Nikolajewitsch Romanow 
zum Kandidaten des Zentralkomi­
tees der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion gewählt.

Das V aterland würdigte die Ver­
dienste Nikolai Nikolajewitsch Ro­
manows mit einem Leninorden. drei 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
und Medaillen.

Zum Schluß seiner Rede rief der 
Wahlvcrtrauensmann alle Wähler 
auf, am Tag der Wahlen für Nikolai 
Nikolajewitsch Romanow 'zu stim­
men.

Der Depuliertenkandidat in den 
Obersten Sowjet der UdSSR. Ni­
kolai Nikolajewitsch Romanow, trat 
auf der Versammlung auf und 
dankte den Wählern für das ihm 
erwiesene Vertrauen.

Gebiet Kustanai

Sowchos 
„Kaplanbck“

Unlängst fand im Sommerklub 
des Sowchos ..Kaplanbck". Rayon 
Sarv-Agatsch. eine Begegnung der 
Wähler mit ihrem Deputiertenkan-

800 Meter Tiefe ein heller Wasser­
strahl emporgeschossen. In einer 
Sekunde kommen aus dem Bohrloch 
sechs Liter Wasser. Gebohrt und 
zwar vorfristig wurde das Bohr­
loch von der Brigade des Oberbohr­
meister* dfk ..Kaswodstroi" Pct?r 
Gölte, die sich uni den kommunisti­
schen Ehrentitel bewirbt.

Die Brigade von Peter Götte hat 
die Arbeitswoche zu Ehren der 
Wahlen angetreten und eine zweite 
Schncllbohriing in Angriff genom­
men. Peter Götte ist schon zehn 
Jahre damit beschäftigt, der Ir- 
Ivsch-Steppe Wasser zuzuführen. Er 
hat in dieser Zeitspanne über 22 
Kilometer gebohrt und das Soll für 
17 Jahre erfüllt.

Der
Oetreidestrom 
hat zu fließen 
begonnen

Tschimkent. (KasTAG). Auf einer 
Ricsenflächc vom rechten Ufer des 
Syr-Darja bis zum Bergfuß des

Sowjetische Parlamentarier 
in Ostpakistan

Dakka. (TASS). Der Sonderkor­
respondent der TASS Polonski und 
der Sonderkorrespondent der 
„Prawda” Filippow übermitteln 
Am 3. Juni veranstalteten die Ab­
geordneten der Gesetzgebenden 
Versammlung Ostpakistans einen 
Empfang zu Ehren der hier weilen­
den Delegation des Obersten So­
wjets der UdSSR.

In der bei dem Empfang verle­
senen Begrüßung, wird gesagt, daß 
sich die freundschaftlichen Be­
ziehungen zwischen Pakistan und 
der Sowjetunion verstärken und 
entwickeln. Der Besuch der sow jeti­
schen Parlamentarier in Pakistan 
werde zur Vertiefung der zwischen 
den beiden Länderp bestehenden 
Verständigung beitragen. Die 
Taschkenter Deklaration sei ein 

An die Adresse des Deputiertenkan­
didaten wurden viele dankbare 
Worte gerichtet.

Der Sowchosarbciter Wladimir 
Beidingcr sagte: „Genosse Liweq- 
zow ist ein würdiger Sohn des 
Sowjetvolkes, er ging den Weg vom 
Sowchosagronomcn bis zum Ersten 
Sekretär des Tschimkenter Gcbicts- 
partcikomitces. ' Sein Lebenslauf, 
seine Arbeit sprechen davon, daß 
er als treuer Sohn der Partei Lenins 
viel leistete, um die Wirtschaft des 
Gebiets zu heben und das Alltags­
leben der Werktätigen zu verbes­
sern. Am 12. Juni werden wir für 
den würdigen Sohn unserei Partei 
stimmen?"

Der Vertreter des Engels-Kolchos 
und andere Redner übergaben eini­
ge Aufträge an den Deputiertenkan­
didaten und riefen alle Wähler auf. 
am Tag der Wahlen einmütig ihre 
Stimmen dem Kandidaten des 
V olksblocks der Kommunisten und 
Parteilosen Wassili Andrejewitsch 
Liwcnzow zu geben.

Genosse Liwcnzow sprach den 
Versammelten, allen Wählern des 
Lengcr Wahlbezirks seinen Dank 
für die ihm erwiesene Ehre aus und 
schilderte die großen Aufgaben, die 
im ersten Jahr des neuen Planjahr- 
fünfts. gemäß den Parteitagsbe­
schlüssen gelöst werden müssen. 
Er versprach, keine Kräfte zu 
schonen, um das Vertrauen seiner 
Wähler zu rechtzufcrtigen.

K. WORM
Gebiet Tschiinkcnt

Karatau hat die Sonne die Getreide­
felder vergilbt. Das heiße Wetter be­
schleunigte das Hcranreifen der 
Ahrcnkulturen Die Landwirte der 
Rayons Sarv-Agatsch und Tschar- 
darinski haben massenhaft die Ger- 
stemahd begonnen.

Das erste Getreide brachte die 
ersten Frcudcnsnacnrichtcn. Die 
Mechanisatoren bringen von großen 
unbewässerten Flächen mehr als 
100 Pud Getreide je Hektar ein 
Das ist das Ergebnis des Wachs­
tums des kulturellen Ackerbaus.

In den Versammlungen des 
Tschimkenter KMinin-Werks für 
automatische Pressen wurde die 
Frage erörtert. Wie können wir 
dem Dorf helfen, um die Ernte 
verlustlos cinzubringcn? Die frü­
heren Kombineführer, die Arbei­
ter der Gießerei Alexej Magrizki 
und Fjodor Besvverchow. erklärten 
sich bereit, dem Shdanow-Sowchos 
bei der .Mahd zu helfen. Zusammen 
mit ihnen fuhren auch der Schlosser 
Dmitri Morosow, der Mitarbeiter 
der Bauabteilung Viktor Mitrofa­
now und neun andere Maschinen­
bauer. die Mechanisatorenberufe 
der Landwirtschaft erlernt haben, 
in den Sowchos.

Symbol des aufrichtigen Wirkens 
der Sow jetunion für die Gewährlei­
stung des Friedens auf der Halbin­
sel Indostan.

Die Bemühungen der Sowjetre- 
gierung zur Normalisierung der 
pakistanisch-indischen Beziehungen 
seien in der ganzen Welt anerkannt 
worden.

In der Begrüßung wird weiter 
gesagt:

Wir sind von den Erfolgen der 
Sowjetunion in der Wissenschift 
und Tcchnik.'besondcrs in der Welt- 
rauincrschließung begeistert Was 
früher als Traum galt, ist jetzt 
Dank den Bemühungen sowjetischer 
Wissenschaftler Wirklichkeit ge­
worden. Wir sind dem Sowjetvolk 
mit grenzenloser Herzlichkeit zuge­
tan.

didatcn in den Obersten Sowjet der 
UdSSR. Wassili Andrejewitsch Li- 
wenzow. statt.

Alle Plätze im Klub waren be­
setzt Manche mußten sogar stehen.

N. V. Podqorny 
an Johnson

Moskau. (TASS), per Vorsitzen­
de des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR. N. V. Podgor- 
ny. richtete an Präsident Lyndon 
Johnson ein Telegramm folgenden 
Inhalts: „Anläßlich der erfolgrei­
chen weichen Landung de« kosmi­
schen Vpparats ..Surveyer-P' auf 
dem Mond empfangen Sie. Herr 
Präsident, unsere Glückwünsche 
für die amerikanischen Fachleute, 
die den Erfolg dieses Flugs gewähr­
leistet haben.”

Parteitag 
der KPC 
beendet

PRAG. (TASS). DerXHL Partei­
tag der Kommunistischen Partei 
der Tschechoslowakei hat am Sonn­
abend seinen Abschluß gefunden. 

I i Auf der Schlußsitzung nahmen die 
[ Delegierten einmütig eine Ent­

schließung an. dir die Generallinie 
und die neuen Aufgaben der Partei 
für die nächste Zeit billigt. R' 

I j stätigt wurden Resolutionen über 
die Agrarpolitik der KPC. über die 

‘ Tätigkeit der Nationalkomitces. 
über die Politik der Partei auf

I dem Gebiet der Kultur und über 
i|l Probleme der internationalen kom­

munistischen und Arbeiterbewe­
gung.

Der Parteitag beschloß eine Er- 
•I klärung zur USA-Aggression in 

Vietnam.
Die Anwesenden wurden über 

I die Ergebnisse der Wahlen der 
I zentralen Parteiorgane und die er­

ste Plenartagung dev ZK der KPC 
informiert, die das Präsidium und 
das Sekretariat des Zentralkomitees 
wählte. Zum ersten Sekretär des ZK 
ist Antonin Novotny uiedergrwählt 
worden. Antonin Novotny richtete 

। jl eine Schlußansprachc an die Dcle- 
|i gierten und die Gäste des Partei- 
I tag5-

Freundschaftliche 
Zusammenkunft 
in Prag

Prag. (TASS). Nach der Beendi- 
gung des XIII. Parteitags der 
KPC, veranstaltete ihr Zentralkomi­
tee in Prag eine freundschaftliche

1 Zusammenkunft der Mitglieder und 
[ Kandidaten des ZK der KPC und 
I der Zentralen Kontroll- und Rcvi- 

। , sionskommission mit den ausländi­
schen Delegationen, die dem Par- 

: teitag beigewohnt hatten.
Die Zusammenkunft stand im 

Zeichen von Herzlichkeit' und brü- 
| derlichem Einvernehmen.

Ji Plenum des ZK 
der MRVP

Ulan-Bator. (TASS). Am 4 Jur.i 
i fand das 10. Plenum des ZK der 

1 Mongolischen Revo lutionaren 
I Volkspartei statt.

Das Plenum erörterte den Re- 
! chenschaftsbericht des ZK der Mon- 

ll golischcn Revolutionären Volksptr- 
l| tei und die Ergebnisse der Er­

örterung des Programmentwurfs 
der MRVP in den Grundorganisa- 

! tionen der Partei, sowie auf Aimak- 
und städtischen Parteikonferenzen^ 
Uber diese Fragen referierte auf 
dem Plenum der Erste Sekretär des 
ZK der MRVP Zedenbal.

Das Plenum billigte einmütig den 
Rechenschaftsbericht des Zentral­
komitees dem XV. Parteitag der 
MRVP und den ProgrammenfWurf 

il der MRVP mit oingehrachten Er­
gänzungen und Abänderungen, und 
beschloß, den Entwurf des Pro­
gramms der MRVP dem XV. Par- 

I teitag vorzulcgen.

Unser Landsmann—im Sowjetparlament
Dieser Mann war bei keiner 

Weltreise dabei, er flog nie ins All 
und hat auch kehle Stcrjie vom 
Himmel hcrabßeholl. Sein ganzes 
l eben, all seine Träume und 
Wünsche waren erdgebunden, er 
ist ein Landwirt. Ständig sinnt er 
darüber'nach, wie inan mehr Ge­
treide, Fleisch und Milch bekom­
men kann, damit der Mensch noch 
schöner und besser lebe. Deshalb 
hört man im Gebiet Kustanai so 
viel Gutes über den Direktor des 
Peschkowski-Sowchos, Wassili 
Semjonowitsch Bogdanow. Vom 
einfachen Kolchosbauer hat er 
cs bis zum Direktor einer Groß­
wirtschaft gebracht.

Mil JO Jahren kam Wassili an 
die Front. Die Wege des Krieges 
führten ihn bis nach Budapest, 
dann kehrte er in die Heimat zu­
rück. denn der Krieg war aus. Er 
arbeitete in seinem Dorf als ein­
facher Kolchosbauer, tat Immer das, 

was im Moment gerade das Wich­
tigste war. Dann wählten ihn seine 
Dorfgcnosscn zum Vorsitzenden 
des Kolchos.

„Das war damals eine harte 
Nuß “, erinnert sich Wassili Se­
mjonowitsch. „Die Kühe spannten 
wir vor dem Pflug, Di« Wirtschaft, 
war total zerrüttet. In vieler Hin­
sicht mußte man ganz von Anfang 
wieder beginnen."

Der Kolchosvorsitzende kannte 
sich in der Landwirtschaft recht 
gut aus, war jedoch wenig gebil­
det. Im Rayonparleijiomltce hatte 
man seine guten organisatorischen 
Fähigkeiten erkannt und ihn zum 
Studium in eine zweijährige Land- 
wirtSch.iflssi hule geschirl.l. Nach 
Beendigung derselben wurde Was­
sili Semjonowitsch zuerst stellver­
tretender Sowchosdircktor, dann 
Vorsitzender des Kolchos „Trudo- 
w ik", Direktor der Tschapajcw-MTS,

Direktor des Sowchos „Tschandak- 
ski". •

Eines Tages lud man Wassili 
Semjonowitsch ins Rayonpartei- 
komilec ein und schlug ihm vor, 
eine neuorganisierte Wirtschaft zu 
übernehmen. So. wurde er Direktor 
des Sowchos „Pcschkowski”.

Um die Ökonomik der Wirtschaft, 
sowie das kulturelle und materielle 
Lebensniveau der Sowchosarbciter 
zu heben, mußten vor allem die ein­
zelnen kleinen ehemaligen Kolchos- 
sicdlungen in eine einheitliche 
Wirtschaft zusammcngeschlossen 
werden. Keiner bereut cs heute, daß 
er damals sein halbverfallenes 
Häuschen aiifgcgeben hat und 
Sowchosa(beiter wurde. Ein neues, 
besseres Leben begann. Das Dori 
wurde an das staatliche Stromnetz 
angcschlossen, viele Wohnhäuser, 
ein neuer Klub, ein Kaufladen, eine 
Badestube mH Duschen und einer 
Wäscherei wurden gebaut, pas 

alte Staroshilowka war nicht mehr 
zu erkennen, und die Dorfbewohner 
gaben ihm den Namen ihres Land­
manns, des tapferen Fliegers, Hel­
den der Sowjetunion Krawzow, der 
sein Leben für die Heimat hinge- 
geben hatte.

hu neuen Planjahrfünft wird man 
In jeder Siedlung eine Achtklassen- 
schule, eine Arztstellc, einen Klub, 
eine Bibliothek, eine Kinderkrippe 
und Badestube haben.

„Es ist eine große Freude zu 
sehen, wie unsere Menschen wach­
sen und auch die Wirtschaft, der 
sie all ihre Arbeitskraft abgeben."

Der wichtigste Zug in Bogda­
nows Charakter Ist die Einheit des 
Gedanken und der Tat. Ist ein 
Beschluß gefaßt, so wird er unbe­
dingt erfüllt.

Zu seinem Arbeitsstil gehurt die 
ständige Sorge um die Auswahl 
und Erziehung der Kader Fr hilft 
den Menschen wie er nur kann. 

Viele Fachleute des Sowchos lernen 
in Hoch- oder Fachschulen. Der 
Chefökonom Nemtschenko und 
der Abteilungsleiter Wolkowski 
sind Fernstudenten der Zelinogra- 
der landwirtschaftlichen Hochschu­
le. Der Schofför Wladimir Schamko 
lernt in einer Tscheljabinsker Hoch­
schule. die Melkerin Jcwdokija 
Svlkii beendet das landwirtschaft­
liche Technikum in Kustanai.

Der Sowchos hat auch seine 
eigenen Stipendiaten und zu­
künftigen Fachleute, die in ver­
schiedenen Fach- und Hochschulen 
des Landes lernen. Bald werden 17 
junge Fachleute — Agronomen. 
Bodenkundler. Ingenieure. Zootech­
niker. Tierärzte, Bauleute — im . 
Sowchos eintreffen.

In den letzten fünf Jahren hat 
der Peschkowski-Sowchos 161 150 
Zentner Milch. 40 760 Zentner 
Fleisch. 1027 760 Zentner Getrcld«- 
an den Staat abgeliefert. Die Wirt­
schaft ist gewinnbringend. Nach 
dem Märzplenum des ZK der 
KPdSU wurde die Lage noch bes­
ser. Im vorigen Jahr gab es über 

500 000 Rubel Reingewinn. Die 
Regierung hat das Verdienst des 
Sowchosdirektors hoch einge 
schätzt. Laut Erlaß des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
wurde ihm der Titel eines Helden 
der Sozialistischen Arbeit verlie­
hen.

Die Zukunft erschließt neue 
Perspektiven. Schon im ersten 
Jahr dc> neuen Planjabrfünfts hat 
sich der Sowchos verpflichtet, dem 
Staat 274 500 Zentner Getreide. 
N 600 Zentner Fleisch und 43 000 
Zentner Milcji abzuliefern. Fs 
unterliegt keinem Zweifel, daß 
diese Verpflichtung erfüllt wird. 
Auch deshalb hat man Wassili Se­
mjonowitsch Bogdanow als Do- 
putiertenkandldaten In deq Ober­
sten Sowjet für den Tobolsker 
Wahlkreis nominiert Allo sind 
überzeugt, daß er ein würdiger 
Deputierter sein und da- hohe Vet- 
Irauen des Volkes rechtfertigen 
wird.

N. BIER
Gebiet Kustanai , <
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BEGEGNUNG DER WÄHLER MIT G. I. WORONOW
Nowosibirsk. Die Wähler des Nowosibirsker Wahlkreises 

(Stadtbezirk Oktjabrski) trafen sich im Akademischen Thea­
ter für Oper und Ballett mit ihrem Depulicrtcnkandid.iten 
in den Obersten Sowjet der UdSSR, dem Mitglied des Polit-
büros des ZK der KPdSU, dem Vorsitzenden des Minister- 
rats der RSFSR, Gennadi Iwanowitsch Woronow.

Von den Versa mmeften wann begrüßt, trat G. L 
Woronow mit einer Rede auf.

Zunächst stattete G. I. Woronow 
den Einwohnern von Nowosibirsk herz­
lichen Dank für das hohe Vertrauen 
ab. das sie ihm durch Aufstellung sei­
ner Kandidatur für die Wahlen zum 
Obersten Sowjet der UdSSR erwiesen i 
haben.

Für uns Kommunisten ist das Ver­
trauen des Volkes das Ausschlagge­
bende. sagte Woronow. Gerade in der 
Unterstützung durch das Volk, in 
seinem grenzenlosen Vertrauen liegt 
die Kraft unserer Kommunistischen 
Partei; die Kraft des Volkes aber 
liegt in der Leitung durch die Par­
tei.

Am Vorabend der Oktobcrcvolulion 
gab-es in unserem Land nicht wenige i 
politische Parteien, die eifrig dem I 
Volk ihre Leitung anboten. Das Volk • 
verweigerte aber ihnen die Gefolg- i 
schäft.

Nur eine einzige Partei hat die gt ; 
schichtlichc Probe bestanden — dac j 
Leninsche Partei der Kommunisten.

Warum folgt unser Volk gerade der 
Partei der Kommunisten? Weil nur 
die marxistisch-leninistische Kommu­
nistische Partei allem die ureigensten 
Interessen der Arbeiterklasse, des gan­
zen schaffenden Volkes vertritt Unse­
re Partei war die einzige, die • die 
Völker Rußlands zusammenzuschlie­
ßen und sie zum Sturm auf die alte 
Welt zu führen vermochte und so den 
Sieg des Sozialismus und den zuver­
lässigen Schutz des sozialistischen 
Heimatlandes vor Anschlägen der 
Feinde sichern konnte.

Die Kommunistische Partei der 
Sowjetunion wirkt heute als die Kraft, 
die den Willen, die Energie unseres 
Volkes auf die Lösung der Aufgaben 
des kommunistischen Aufbaus kon­
zentriert

Auf ihrem XXIII. Parteitag und 
später in dem Wahlaufruf an alle 
Wähler des Sowjetlandes berichtete die 
Kommunistische Partei dem Volke 
über die Hauptergebnisse ihrer Arbeit 
in den letzten vier Jahren und über 
die nächsten Pläne zur Entwicklung 
unseres Heimatlandes. Dabei sprach 
die Partei nicht nur von Gutem, von 
unseren Errungenschaften — mit 
bolschewistischer Offentheit sprach sie 
auch von den vorhandenen .Mängeln 
und ungelösten Fragen.

Wie ist das Hauptfazit der von uns 
geleisteten Arbeit?

Dieses Fazit besteht darin, daß das 
Sowjetvolk unter Leitung der Kom­
munistischen Partei sowohl bei der 
inneren Entwicklung des Landes als 
auch auf internationalem Gebiet große 
Erfolge errungen hat.

Mit der Ausführung des Sieben­
jahrplans ist ein bedeutender Schritt 
zur Schaffung der materiell-techni­
schen Basis des Komumnismus getan 
worden. Die sowjetische Wirtschaft 
und Kultur entwickeln sich in ra­
schem Tempo, und der Lebensstandard 
des Volkes steigt unentwegt sowohl in 
der Stadt als auch auf dem flachen 
Lande.

Was die internationalen Belange be­
trifft, so führt die Kommunistische 
Partei der Sowjetunion seit all diesen 
Jahren, wie auch heute, eine Außenpo­
litik durch, die darauf gerichtet ist. 
günstige Bedingungen für den Aufbau 
des Kommunismus zu schaffen, die 
Macht des sozialistischen Systems zu 
steigern und den Kampf der Völker 
für ihre nationale und soziale Befrei­
ung mit allen Mitteln zu unterstüt­
zen.

Der außenpolitische Kurs unsere* 
Landes ist darauf abgestellt, den 
Frieden zu festigen und einen neuen 
Weltkrieg zu verhindern, die Lenin­
schen Prinzipien der friedlichen Ko­
existenz von Staaten mit unterschied­
licher Gesellschaftsordnung zu veran­
kern.

In der letzten Zeit hat sich die in­
ternationale Lage infolge der Aggres­
sionsakte der USA-Imperialisten ver­
schärft. Dank der elastischen und 
weitsichtigen Politik unserer Partei 
und der Sowjetregierung hat sich das

I internationale Ansehen der Sowjet 
union noch mehr erhöht und ist der 
Einfluß unseres Landes auf das inter­
nationale Geschehen wesentlich ge­
wachsen.

Soweit kurz sind die Ergebnisse unse­
rer Tätigkeit in der abgelaufenen Zeit- 
periodc. Wie gut die Ergebnisse auch 
sein mögen, die Perspektiven, die sich 
vor dem Sowjetvolk im kommenden 
Jahrfünft auftun. sind noch verlocken­
der.

Die Partei sicht die wichtigste wirt 
schädliche Aufgabe des Fünfjahrplans 
darin, durch allseitige Auswerfung der 
Leistungen von Wissenschaft und 
Technik, durch industrielle Entwick­
lung der gesellschaftlichen Gesamtpro­
duktion, durch Hebung ihrer Wirk­
samkeit und Arbeitsproduktivität eine ' 
weitere wesentliche Zunahme der In- i 
duslrie, ein hohes stabiles Enlwick-1 
lungstemno der Landwirtschaft ni j 
gewährleisten und auf dieser Grund ' 
läge das materielle und kulturelle Le- ■ 
bensniveau des Volkes weiter befracht- I 
lieh zu heben.

Um diese \ufgabe zu erfüllen, ist* 
die Industrieproduktion auf das | 
l.Sfache und die Landwirtschaftspro-1 
duk’tion auf das I.SSfachc zu steigern. ' 
Der Plan sicht wesentliche qualitative 
Veränderungen in der Struktur der I 
Industrieproduktion vor

Diese Wandlungen bestehen vor j 
allem in der vorauscilendch Entwick- । 
Jung vorgeschrittenerer Produktions­
zweige, in der Hebung des Anteils 
der Zweige, die die technische Neuauf­
rüstung der gesamten Volkswirtschaft 
und die Lieferung neuer vollkomme­
nerer .Erzeugnisse sichern, in der 
Orientierung der Industrie auf voll­
ständigere Befriedigung der Bedürf­
nisse der Landwirtschaft und auf 
die tatkräftige Erweiterung der Pro­
duktion von Gebrauchsartikeln.

Sie wissen gut. daß unsere Partei 
der Entwicklung der Wirtschaft, Wis­
senschaft und Kultur der sibirischen 
und fernöstlichen Gebiete der Sowjet­
union in allen Etappen des sozialisti­
schen Aufbaus große Bedeutung bei- 
gemessen hat. In dem neuen Plan- 
jahefünft ist die beschleunigte Ent­
wicklung der Produktivkräfte in Si­
birien und dem Fernen Osten eine; 
wichtige Volkswirtschaftsaufgabe. I 
Große Rolle in der weiteren Entwick­
lung der Industrie und Kultur Sibi­
riens wird der sibirischen Metropole 
Nowosibirsk zugedacht.

Genosse Woronow betont, daß 
der Übergang zu den auf 
dem September-Plenum des ZK 
der KPdSU 1965 erarbeiteten und 
auf dem XXIII. Parteitag gebilligten 
neuen Methoden der Planung und 
Wirtschaftsleitung eine der wichtig­
sten Voraussetzung für die Erfüllung 
des Fünfjahrplans ist.

Die Erfahrungen der nach dem 
neuen Svstcm arbeitenden Betriebe 
zeugen von großer Wirksamkeit dieses 
Systems. Sic zeigen aber auch zu­
gleich. daß man jeden Betrieb und 
seine Belegschaft gründlich und all­
seitig auf den Übergang zur Arbeit 
nach der neuen Methode vorbereiten 
muß. Selbstlauf und Oberflächlichkeit 
sind da besonders unzulässig. Die 
Partei- und Sowjetorganc. die Mini­
sterien müssen wachsam die richtige 
Einführung des neuen Systems über­
wachen und den Betrieben in dieser 
wichtigen staatlichen Angelegenheit 
die erforderliche Hilfe erweisen.

Eine andere nicht minder wichtige 
und komplizierte Aufgabe zur Llmgc- 
staltung der Arbeit unserer Industrie 
besteht darin, die Arbeiter und An­
gestellten nach und nach auf die un­
unterbrochene Fünftagewoche mit 
zwei Ruhetagen überzuführen. Zum 
Übergang der Arbeiter und Angstell- 
ten auf den neuen Arbeitszeitplan muß 
man sich ebenfalls besonders sorgfäl­
tig vorberciten. Es geht nicht nur 
um die Vorbereitung der Betriebe 
selbst und ihrer Belegschaften für 
das neue System, sondern auch um 
eine Umgestaltung der Arbeit der 
kommunalen, Handels- und Vcrkchrs-

betriebe. der sozialen. Kulltir- und 
AufklärungscinrlchtunRcn sowie der 
anderen Dienstleistungsbetriebe.

„Sic allo wissen gut", fuhr G. I. 
Woronow fort, „welch große Bedeii-
hing die Kommunistische Partri der 
weiteren Entwicklung der Landwirt­
schaft belinißt. In den letzten -I Jahren 
ist die landwirtschaftliche Produktion 
in unserem Land angewachsen.

Glcichzcilig wurden die Sieben- 
jahrplanauflagcn auf dem Gebiete der 
l andwirtschafl bekanntlich nicht zur 
Gänze erfüllt.

Auf dem März-Plenum des ZK der 
KPdSU 1965. dessen Beschlösse der 

। XXML Parteitag zur Gänze gebilligt 
hat. arbeitete die Partei Maßnahmen 
Zur Beseitigung dir Mangel in du 

I Landwirtschaft aus. Das kürzlich ab- 
1 gehaltene Plenum des ZK entwarf in 
। Fortsetzung und Weiterentwicklung 
I der Linie des März-Plenums ein um- 
i fangrcichos Programm der Bodennic- 
I lioration zur Erzielung hoher und sta­

biler Ernten. Es geht um wolildurch- 
[ dachte und konsequente Arbeit* zur Er­

höhung der Ackcrhntikulhir in allen 
' Landesgebieten, in jeder Kollektiv­
wirtschaft und auf jedem Sowchos.

Partei und Staat haben alle Be­
dingungen geschaffen, damit sich die 
Landwirtschaft schnell entwickelt Es 
gilt, die landwirtschaftliche Produk­
tion gekonnt .sachkundig anzuleiten, 
die für diesen hochwichtigen Zweig 
der Volkswirtschaft bewilligten Mittel 
mit maximaler Effektivität zu nutzen. 
Jeder Kolchos und jeder Sowchos muß 
eine Produktionstechnologie vermer­
ken. die bei minimalem Arbeitsauf­
wand den höchsten Effekt erbringen 
würde.

Die Direktiven des XXIII Parteitags 
der KPdSU für den neuen Fünfjahr­
plan sehen vor. die jalrrcsdinch- 
sehnittlichc Getreideproduktion auf 
1C7 Millionen Tonnen zu bringen, das 
I. • ßt um 30 Prozent gegenüber dem 
früheren Produktionsfond zu steigen-.

Die wichtigste, eigentlich die ein­
zige Reserve zur Hebung der Brul- 
togetreideproduktion ist Vergrößerung 
dei Ernteerträge. Wiesen die Hektar 
ertrüge in den vergangenen fünf J«:i 
ren kein nennungswertes Wachst un: 
auf, so gilt für dieses Planjahrfünft 
die Aufgabe, den llcktarertrag duich- 
schnittlich um ein Doppelzentner im 
Jahr zu vergrößern. Woraus kann 
sich dieser Mchrcrlrag ergeben?

V or allem durch Einführung eines 
wissenschaftlich begründeten Acker­
bausystems. In den Wirtschaften müs­
sen die Fruchtfolgen wicderhcrgcstellt 
werden, die unter den gegebenen kon­
kreten Bedingungen notwendig sind. 
Wo reine Brache erforderlich ist. muß 
sie eingeführt werden. Wenn man an­
gesäte Brache bra-ucht-bitte sehr, soll 
sie bestellt werden. Ist es nach Bedin­
gungen der Agrotedinik zweckmäßig, 
so sollen die mehr- und einjährigen 
Gräser in die Saatfolge einhezogen 
werden.

Im Planjahrfünft wird sich die ma­
terielle Ausrüstung der Laud.virt- 
schaft bedeutend verbessern. Sip.v.ird 
viele neue Maschinen und Kunstdün- 
gcmittel erhalten. Folglich: was im 
Fünfjahrplan vorgesehen ist. wird bei 
sachkundiger Ausnutzung aller Reser­
ven und bei bewußter Einstellung aller 
Werktätigen der Kollektiv wirtschaften 
und Sowchose zur Sache ermöglichen, 
die Aufgaben zur Entwicklung der 
Landwirtschaft mit Erfolg zxi lö­
sen.“

G. I. Woronow verweilte dann bei 
dem Problem einer weiteren Vervoll­
kommnung des planmäßigen Ankaufs 
von Agrarerzeugnissen. Eine rieuii/e 
Verteilung des Antrags für den Ver­
kauf von Erzeugnissen an den Staat 
erheischt tiefschürfendes Studium der 
konkreten Natur- und Wirtsch.Jlsgc- 
gebenbeiten eines jeden Kolchos iir.d 
Sowchos. Festlegung seiner riciif.geu 
Spezialisierung. Berücksichtigung <L$ 
ökonomischen Potentials der Wirt­
schaft, sejner Aufgaben zur erweiter­
ten Reproduktion.

In der Planung der Aufkäufe der 
landwirtschaftlichen Produkte wird 
bis jetzt öfters schablonenhaftes He­
rangehen und Gleichmacherei bei der 
Festlegung des Umfangs und Sorti­
ments der gekauften Erzeugnisse für 
verschiedene Kolchose und Sowchose 
praktiziert. Ein großer Mangel ist 
es auch, daß an alle Wirtschaften Be­
stellungen auf eine große Zahl ver­
schiedener Erzeugnisse (15 bis 20) 
vergeben worden.

Es ist nicht schwor zu bemerken, 
daß solche Praktiken der Aufkaufspla­
nung nicht geeignet sind, eine Produk-

lionsspczialisiening von Kolchosen 
und Sowchosen cinzuführcn, daß sic 
die seit Jahren bestehende Zersplit- 
lerung der Zweige Fortbestehen las­
sen. die Nutzung der vorhandenen Pro-
duklionsrescrvcn hemmen und die 
ökonomische Wirksamkeit der Produk­
tion herabsetzen.

Große Auflagen für die Steigerung 
der Industrie- und Landwirtschafts­
produktion im neuen Jahrfünft sind 
kein Selbstzweck unser’ Wirtschafts- 

1 politik. sondern ein entscheidendes 
' Mittel zur weiteren Hebung des Wohl- 
I Stands des Sowjetvolkes. Jeder muß 
I klar schon: Je rascher und besser 
; sich die Industrie und die Laiidwirt- 
' schäft entwickeln, desto rascher wird 

das Nationaleinkommen wachsen, de- 
; slo mehr materielle und geistige Wer- 
I te gelangen zur Verteilung unter 

allen Werktätigen unserer sozialisti- 
| sehen Gcscllscha(t.

In den vergangenen 4 Jahren ha 
ben Partei und Regierung neue wich­
tige Maßnahmen zur Hebung des 
Lebensniveaus des Sowjetvolkes er­
griffen. Die Realeinkünfte pro Kopf 
der Bevölkerung stiegen um nahezu 
IX Prozent Allein in den letzten zvv. । 
Jahren wuchs die Entlohnung von 
20 .Mllioncn Werktätigen der Bereiche. 

, die unmittelbar den Dienstleistungen 
an der Bevölkerung gelten.

Die Entlohnung pro Arbeitstag stieg 
1965 bei den Kolchosbauern gegenüber 

' dem Jahr zuvor um 17 Prozent. Die 
Ausmaße der materiellen Leistungen, 
die den Sowjetmenschen aus den ge- 

ichen Fonds, zunutze kom- 
' men—erreichten die Riesensumme von 
’ 41 500 000 000 Rubel.
1 .Man möchte natürlich noch mehr 
. für die Verbesserung des Lehens der 

Sow jctmcnschcn tun. Doch nicht immer 
ist das möglich. Wie Marx lehrt, kann 
die Gesellschaft nicht mehr verbrau­
chen als sie produzier! hat.

Um weiterhin das beschleunigte 
Wachstumstempo des Wohlstands un­
seres Volkes zu sichern, muß man die 
Produktionstätigkeit aller Betriebe 

। und Kolchose stetig verbessern, die 
' ökonomischen Kennziffern, die Arbeits­

produktivität und die Qualität der 
Erzeugnisse erhöhen.

Zunahme der Arbeitscntlolinung 
' nach Leistung und Qualität wird nach 

wie xor Hauptausrichtung bei der 
। (iebung dos materiellen Wohlstands 
j der Werktätigen im neuen Jahrfünft 
! bleiben. Die Löhne und Gehälter shui 
i durchschnittlich mindestens um 20 
। Prozent, zu vergrößern. Der Mindest- 
I lohnsalz wird auf 60 Rubel im Monat 
j steigen. .Mindestens um 40 Prozent 

werden die Leistungen aus dem ge­
sellschaftlichen Konsumtionsfonds zu­
nehmen. Es wird geplant. die Mindest­
sätze der Altersrente zu erhöhen. In 
den Kolchosen wird gcrantierte Ent­
lohnung eingeführt. Auf die Kolchos­
bauern werden die im Gesetz für die 
Arbeiter und Angestellten festgelegten 
Bedingungen für den Empfang der 
Altersrente ausgedehnt. In größerem 
Umfang werden Maßnahmen zur Ab­
schaffung bzvv. Senkung der Einkom­
mensteuern bet den Arbeitern und An­
gestellten durchgeführt.

In Sibirien und dem Fernen Osten 
wird man eine Reihe von Maßnahmen 

। treffen, um die dort beschäftigten Ar­
beitskräfte zur endgültigen Seßhaftig­
keit zu bewegen und neue heranzuzie- 
lien. Die Leiter der Zentralministerien 

.und -ämter. der republikunterstellten 
Organisationen der Russischen Föde­
ration und der Ortssowjets müssen ein 
Höchstmaß an Anstrengungen unter­
nehmen, um die Wohnungs-, die 
Kultur- und Sozialbcdingungen der 
Bevölkerung in Sibirien und dem 
Fernen Osten sowie den Handel und 
die ärztliche Betreuung erheblich zu 
verbessern und dies als eine überaus 
wichtige Partei- und Staatsangelegen­
heit betrachten.

G. I. Woronow sprach dann von der 
Entwicklung der Wissenschaft und 
Kultur, Die Kommunistische Partei 
sieht ihre wichtigste Aufgabe darin, 
unermüdlich für die Weiterentwicklung 
der Bildung. Wissenschaft und Kultur 
irn Lande Sorge zu tragen. In dem 
neuen Fünfjahrplan ist eine Aufgabe 
von gewaltiger Tragweite gestellt? die 
Einführung der allgemeinen Mittel­
schulbildung für die Jugend im We­
sentlichen zu beenden.

Der Fünfjahrplan erschließt weite 
Möglichkeiten auch für die Entwick­
lung des Fernstudiums, für die Ver­
besserung der Tätigkeit der Hoch- und

Fachschule, des Systems der techni­
schen und Berufsausbildung. All das 
wird ermöglichen, einen weiteren 
Schrjlt zur Lösung eines Übernus wich­
tigen sozialpolitischen Problems — 
zur Beseitigung der wesentlichen Un 
terschicdc zwischen der geistigen und • 
der körperlichen Arbeit — zu tun.

Ein anderes wichtiges Anliegen auf 
dem Gebiete des Kulturaiifbaus ist. 
die kulturelle Betreuung der Sowjet­
menschen möglichst zu verbessern, 
das Kulturnivcau der Bevölkerung in 
Stadt und Land einander anzugleichen.

Der Redner ging dann auf die Tä­
tigkeit der Sowjets ein. Auf dem 
XXIII. Parteitag der KPdSU erklang 
mit besonderem Nachdruck die For­
derung der Partei, die Rolle der 
Sowjets der Werktätigendeputierten 
als der bevollmächtigten und entschei­
denden Machtorgane zu heben. Der 
Parteitag wies auf die Notwendigkeit 
der weiteren Festigung des Sowjet­
staates hin und empfahl den Sowjets, 
ihre Vollmachten bei der Erfüllung 
der Aufgaben des Wirtschafts- uno 
Kulturaiifbaus und zur ^Überprüfung 
der geleisteten Arbeit umfasscndci 
zu nutzen.

Dabei muß die Tätigkeit der Sowjets 
im Wege ihrer weiteren Demokratisi?- 
rung, durch umfassendere Heranzie­
hung der Volksrnassen Zu ihrer Arbeit * 
verbessert werden. Im Redienschaib | 
bericht des ZK der KPdSU an den 
XXIII. Parteitag wurden Gnindfragtu: 
der ideologischen und politischen Fr 
Ziehung der Massen gestellt. Die Par­
tei geht davon aus. daß die ideologi­
sche Arbeit ein integrierender Bestand­
teil des kommunistischen Aufbaus ist. 
da keine Wirtschaftserfolge ein Er 
ziehungsproblcm. sei es auch nur cm 
einziges, ersetzen bzw. automatisc'.i 
lösen können — ebenso xvie die Er 
zichungrarbeit keines ihrer Ziele 
außerhalb der Wirtschaftstätigkeit er­
reichen kann.

Die gesamte ideologische Arbeit 
muß mit dem Leben, mit der Praxis 
des kommunistischen Aufhaus eng 
verbanden sein. .Man muß darauf hin 
wirken, daß jeder Sowjetmensch sich 
für die Geschick? des Ffinfjahrplans 
persönlich verantwortlich fühlt, in 
den neuen Planauflagen das Pro­
gramm seiner persönlichen Arbeit 
sieht und einen gebührenden Beitrag 
zu dessen Ausführung leistet.

Man muß auch im Auge behalten, 
daß die ideologische Arbeit der Par­
tei unter den Verhältnissen des schar­
fen Klassenkampfcs der beiden gegen­
sätzlichen sozialen und politischen Sy­
steme in der Weltarena verläuft Die 
Interessen des Sozialismus und Kom­
munismus verlangen erhöhte revolu­
tionäre Wachsamkeit der Kommuni­
sten, aller Sowjetmenschen. Entlar­
vung der ideologischen Diversionsakte 
des Imperialismus gegen die Sowjet­

union und andere soziallstisjip Län­
der.

Das sozialistische Weltsystem übt 
auf den Verlauf des revolutionären 
Wcltprozcsscs. auf das politische 
Kräfteverhältnis der Welt den ent­
scheidenden Einfluß ms. Das Schick­
sal der Welt beeinflußt das sozialisti­
sche Lager, in erster Linie die Sowjet­
union. durch Taten, durch die Wirt­
schaftsmacht. Und diese Macht nimmt 
von Jahr zu Jahr zu. Sie wird im lau­
fenden Planjahrfünft noch mehr an 
wachsen, was für die Aktivierung der 
in der Welt ablaufenden revolutionä- | 
ren Prozesse, für die Festigung des 
Friedens und der Völkersichcrheit von 
gewaltiger Bedeutung sein wird.

Die Kommunistische Partei der 
Sowjetunion wird auch weiter alles 
daran setzen, die Gemeinschaft der 
sozialistischen Länder — der revolu­
tionären Hauptkraft unserer Epoche, 
noch mehr zusammcnzuschließcn. die 
fähig ist. die imperialistischen Ag­
gressoren zu zügeln. Der XXIII Par­
teitag der KPdSU hat die Linie unse­
rer Partei auf den weiteren Zusam­
menschluß der internationalen kom­
munistischen und Arbeiterbewegung, 
auf die Aktionseinheit der Kommuni­
sten aller Länder im Interesse des 
Kampfes gegen den Imperialismus, im 
Interesse der Freiheit und Unabhän- 
gikeit der V ölker bestätigt. In seiner 
Analyse d<*r internationalen Lage un­
seres Landes konstatierte der XXIII. 
Parteitag mit vollem Grund, daß sich 
das Kräfteverhältnis in der interna­
tionalen Arena weiter zugunsten des 
Sozialismus, der Arbeiter- und der 
nationalen Befreiungsbewegung ver­
ändert

Zugleich werden die letzten Jahre 
durch verstärkte imperialistische Ag­
gression charakterisiert. Im Bemühen, 
den Prozeß der Erneuerung der mo­
dernen Welt zu hemmen, greifen die 
Imperialisten zur Gewalt mischen sich 
ungeniert in die Angelegenheiten an­
derer Länder und Völker ein. Die an- 
gewachscnc Aggressivität des Impcria- 
lismus zeugt jedoch keineswegs von 
Stärke. Sic zeugt vielmehr von seinen 
vergeblichen Versuchen, einen Ausweg 
aus den Schwierigkeiten zu finden, die 
sich aus der Vertiefung der allgemei­
nen Krise des Kapitalismus und der 
Verschärfung der Gegensätze zwi­
schen den kapitalistischen Ländern 
immer mehr ergeben.

Die abgelaufene Zeitperiode hat 
die Schlußfolgerung der .Moskauer 
Beratungen der kommunistischen und 
Arbeiterparteien 1957 und I96ß er­
härtet. daß das agressive Wesen des 
Imperialismus sich nicht verändert 
hat und daß der USA-Imperialismus, 
der durch sein verantwortungsloses

Vorgehen die Welt an den Rand einer 
Kriegskatastrophe bringt, die reak­
tionäre Hauptkraft der Gegenwart ist.

Die USA naben den schmutzigen 
Krieg gegen das Volk Vietnams vom 
Zaune gebrochen, sic organisieren 
feindliche Ausfälle gegen Kuba und 
die bewaffnete Intervention In der 
Dominikanischen Republik. mischen 
sich gröblich in die inneren Angele­
genheiten vieler Länder Asiens, Afri­
kas und Lateinamerikas ein.

Dem Willen und Empfinden des So­
wjet-. olkfs Ausdruck gebend, geißelte 
der XXIII Parteitag der KPdSU mit 
Zorn und Empörung die barbarische 
Aggression der USA gegen das viet-

olk. Unser Par­
teitag brachte seine Überzeugung zum 

daß «las vietnamesische 
Volk den Sieg erringen, der Herr auf 
seinem Boden sein wird, daß cs nie­
manden je gelingen wird, die Fackel 
des Sozialismus zu löschen, die die 
Demokratische Republik Vietnam hoch 
erhoben hält.

Wir verurteilen scharf die Provo­
kationsakte der amerikanischen Sol­
dateska gegen das revolutionäre Kuba 
und erklären « in übriges .Mal wer 
aggressive Pläne gegen die Republik 
Kuba ausheckt, darf nicht vergessen, 
daß Kuba treue und verläßliche Freun­
de hat.

Das Sowjetvolk und die Völker der 
anderen Iriedliebcndcn Staaten muß 
das Anwachsen der revanchistischen 
Bestrebungen m Westdeutschland be­
sorgt stimmen. Die Bonner Machtha­
ber geben ihre Absicht bekannt. die 
DDR zu liquidieren, sie verlangen Re­
vision bestehender Grenzen in Europa 
und beanspruchen unverhohlen einen 
Teil des Territoriums Polens, der 
Tschechoslowakei und der Sowjet­
union. Von der USA-Regierung direkt 
unterstützt und gefördert, gieren die 
westdeutschen Imperialisten unver­
hohlen nach Kernwaffen.

Die Sovvjctrcgicrung und die Regie­
rungen der anderen sozialistischen 
Teilnehmerländer des Warschauer 
Vertrags haben die Regierung der 
BRD und deren Partner des aggressi­
ven Nordatlantik-Pakts gewarnt: Wir 
werden nie und nimmer zustimmen, 
daß die westdeutschen .Militaristen 
Kernwaffen in die Hand bekommen. 
Niemand soll an unserer Entschlos­
senheit zweifeln, den imperialistischen 
Plänen Westdeutschlands und der 
anderen aggressiven Staaten entschie­
den entgegenzutreten.

Zum Schluß seiner Rede dankte 
G. 1. Woronow den Einwohnern von 
Nowosibirsk noch einmal zutiefst für 
das ihm erwiesen Vertrauen und 
wünschte ihnen große Erfolge in der 
Erfüllung der von dem XXIII. Partei­
tag gestellten Aufgaben.

Kasachstan hilft Taschkent
Zwei Bau- und Montagezüge sind 

aus Alma-Ata und Tschimkent nach 
Taschkent abgegangen Die Bauleu­
te von Kasachstan sind aktive Teil­
nehmer der Wiederherstellung d r 
Hauptstadt von Usbekistan In un­
sere Bruderrepublik sind Güterzüge 
mit Ziegel, Zement. Bauholz. Beton­
fertigteilen und anderen Baustoffen 
abgeschickt worden.

„Taschkent . soll’ noch schöner 
werden“ — diese Aufschrift stand 
auf den Waggons, in denen die Ar­
beiter des Zement- und Schieter- 
kombinats in Scmipaiatinsk ihre Er­
zeugnisse an das von Erdbeben 
heinigesuchtc Taschkent abschivk- 
ten. Auch die Werktätigen dos Ka- 
linin-Fleischkombinats bleiben in

der Hilfeerweisung hinter den Ze­
mentwerkern nicht zurück. Sie 
haben an die Handelsorganisatio­
nen von Taschkent bereits 350 Ton­
nen Wursterzeugnissc abgesandt.

• • ♦

150 Bauleute des Trusts ..Zelin- 
transstroi“ hellen bei der Wieder­
herstellung der usbekischen Haupt­
stadt. Das Zclinograder Kombinat 
für Betonfertigteile und die Ziegelei 
haben die ersten Güterzüge nut 
Baustoffen und Fertigtcilcn abge- 
schickl.

O o ♦

Die Komsomolzen des Kanalbaus 
Irtysch-Karaganda haben beschlos­
sen, den Lohn eines Arbeitstages 
für die Wiederherstellung von 
Taschkent zu überweisen. Obwohl

sich der Kanalbau auf Hunderte Ki­
lometer erstreckt, fand die Initiati­
ve der Komsomolzen am selben Tag 
bei allen Kanalbauern warmen An­
klang. Der Komsomolze Fjodor Al­
berti sagte in einer der Versamm­
lungen ...Möge mein Tagc>lohn ein 
bescheidener Beitrag zur Hilfe des 
ganzen V olkes an unsere Brüder in 
Usbekistan sein!"

s • «
Gute Baubrigaden entsandte das 

Gebiet Kust.mai in die Usbekische 
Hauptstadt. Solche Brigaden sind 
aus Dshchgara. Rudny und der Ge- 

K bictsstadt abgefahren. Es wurden
auch bereits vier Güterzüge mit 
Baustoffen und Fertigteilen nach 
Taschkent abgeschickt.

Arbeiten und lernen
Avhtunßsvoll spricht man in der 

Eleklrostation des Atbassarer 
Eisenbahnknotenpunkts von dem 
Kommunisten Oswald Lysko. 
Manche nennen ihn liebevoll „un­
ser Gaganowmann".

Achtung und Beliebtheit im 
Arbcitcrkollcktiv hat ihm sein ar­
beitsreiches Leben cingcbracht.

Er wollte lernen, sehr gerne woll­
te der vierzehnjährige Oswald ler­
nen. Doch der Krieg nahm' ihm 
die Schule, Lehrbücher und Hefte, 
die hellen Klassenzimmer, .die 
Lehrer weg. „Alles iür die Front!" 
hieß es damals.

Der Halbwüchsige begann zu 
arbeiten, half im Hinterlande den 
Sieg über die faschistischen Räuber 
zu schmieden. Und Oswald ist 
stolz, daü auch er mit seiner Ar­
beit im Kolchos dazu beigetragen

Mit i»d«m Xahr wird das Pumpen­
werk In Zellnogred eiwettert. Auch 
letzt wieder (st eine neue Betrieb! 
helle fertlggeitollt und mit der al- 
lerpeuesten Technik ausgerüstet. 
StA Ul schon In Bettleb genommen.

UNSER BUD; Die neue Werkhal­
le,

Foto: A. Adler

liat.den Sieg über den niederträch­
tigen Feind zu erringen.

Einst kant er nach Atbassar. 
Vieles gefiel ihm hier, aber beson­
ders die Arbeit des Eisenbahnkno­
tenpunkts. Er entschloß sich, hier 
zu arbeiten und zu lernen.

Alcltr als 13 Jahre arbeitet nun 
Oswald auf der Elektrostation. Er 
begann qls gewöhnlicher Monteur. 
Heule ist er Schichtleiter. Nicht 
leicht war cs für ihn, auf dieser Lei­
ter emporzusteigen. Als unerfahre­
ner und ungeschulter Arbeiter hatte 
er viele Schwierigkeiten zu über­
wältigen, immer hatte er alle Hän­
de voll zu tun. Aber niemals ließ 
er den Kopf hängen, schaute zu­
versichtlich voraus. Er wurde 
Schüler der Abendschule, absolvier­
te die 10. Klasse, später in Fernun­
terricht auch das Eisenbahnertech­
nikum. Jetzt hat Oswald mittlere 
Fachbildung. Eben in diesen ange­
strengten Arbeits- und Lehrjahren, 
wurde er Mitglied der Partei.

Die Parteiorganisation empfahl 
den jungen Kommunisten Oswald 
I vsko als Leiter der Komspmot- 
Jiigendschicht Er rechtfertigte das 
Vertrauen und den hohen Namen 
Kommunist. Die von ihm geleitete 
Arbeitsschicht überbot von Monat 
zu Monat ihr Soll. Vor» ihrem 
Schichtletter angespornt lernen jetzt 
viele Arbeiter in Abendschulen,

manche sind sogar Fernstudenten 
von Hochschulen. Arbeiten und 
lernen wurde zum Wahlspruch.

in der vierten Schicht haperte es 
mit der Planerfüllung. Die Strom­
erzeugung sank, an Treibstoff gab 
cs t'berverbrauch, die Arbeitsdis­
ziplin war locker.

Nach reiflicher Überlegung über­
nahm Oswald die Leitung dieser 
Schicht. Seine Kenntnisse, Lebens­
erfahrungen. offenherziges Verhal­
ten zu den Menschen, täglige Sor­
ge um die Abreiter der Schicht, 
gegenseitige Unterstützung halfen 
ihm. die Schicht in kurzer Zeit ru 
einer führenden zu machen.

Der Kommunist Lysko ht auch 
ein Aktivist der gesellschaftlichen 
Arbeit. Als Stellvertreter- des So-’ 
kretärs der Parteiorganisation unt| 
Vorsitzender des Elttrnkomitees 
der Schule Nr. 95 kommt er immer 
seinen Pflichten nach.

Unlängst wurde ihm der Ehren­
name „Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit" verliehen. Vom Chef 
der Kasachischen Eisenbahn wurde 
ihm das Ehrenahzei^hen „Otlitsch- 
nik des Wettbewerbs der Eisenbah­
ner" zucrkaiinl.

J. RUD1KOW.
Sekretär der Parteiorganisation 
Gebiet Zellnogracf



Das 
Pawlodarer 
Traktorenwerk

Von der Sorge um das Wohl dos 
Volkes sprechen die Direktiven 
des XXIII. Parteitags der KPdSU 
mm neuen Fünfjahrplan. der eine 
beschleunigte Entwicklung der 
Landwirtschaft vorsicht. In de« 
•nächsten fünf Jahren erhalten die 
Kolchose und Sowchose dos Lan­
des l.6mal mehr Traktoren als in 

den vergangenen fünf Jahren. Neu 
wird die Traktorenproduktion in 
Kasachstan organisiert. In Pawlo- 
dar'entstelit auf der Grundlage des 
ehemaligen Maschinenbauwci ks 
rin Traktorenwerk. Es wird eine 
Fläche von 200 Hektar cinnehmeu. 
/jisätzlich werden einige Betriebs- 
blocks gebaut. Gegenwärtig wir»? 

der Bau der Schmiede und der 
Werkhalle für Stahlguß abge­
schlossen. Das Atonticrfördcrband 
wird 370 Meter lang sein. Fünfzig 
automatische Taktstraßen. Tausende 
der modernsten spanabhebenden 
Werkbänke. Schmlcdepresscn und 
viele anderen Ausrüstungen werden 
der Bearbeitung der Maschinenteile 
und Baugruppen dienen.

Mit dem Erstlingswerk des 
Traktorenbaus In Kasachstan wird 
sich kein anderes im Lande messen 
können. Hunderte 90-PS-Traklo- 
ren DT-75M werden täglich vom 
Fließband rollen. Schon im Jahre 
1968 bekommt die Landwirtschaft 
die ersten Tausende Traktoren aus 
diesem Werk. Die Entwurfskanazi- 
tât erreicht das Werk im Jahre 
1972.

Die Vorbereitung zur Trakloren- 
produktion hat schon begonnen. Es 
wurden die leitenden technischen 
Abteilungen gebildet, wie die des 
Chcftechnologen. des Chcfmetallur- 
gen, das Konstruktionsbüro. Die

, „t

Fertigung von nirhtstandardlsler- 
len Ausrüstungen. Gesenken und 
Vorrichtungen wird eingerichtet

Das Ministerium für Traklorcn- 
und Landmaschinenbau der 
UdSSR hat dio Werke bestimmt, 
die sich für die Fertigung einer 
Reihe wichtigster Baugruppen und 
Maschinenteile spezialisieren und 
dieselben dem Pawlodarer Pakto­
renwerk laut Kooperation zustcl- 
len werden.

In Omsk organisiert man dir 
Produktion von Hinterachsen und 
Getrieben, im Orenburger Werk 
..Traktorenersatzteile*', von Kühlern, 
im Böguruslancr Werk „Traktoren­
ersatzteile“ — von ölkühlern. im 
Thälmannwerk — von hydrauli­
schen Aufhängungen, im Altaier 
Motorenwerk — von Dieselmoto­
ren und im Minsker Werk für Er­
satzteile — von Zahnrädern lür 
die Hinterachsen und Getriebe.

Diese Spezialisierung und Koo­
perierung sowie das Dublieren der 
automatischen Taktstraßen und 

Fcrtigungsvcrfahren. die im Wol­
gograder Traktorenwerk ange­
wandt werden, schallen die Vor­
aussetzung.. die Vorbereitung zur 
Inbetriebnahme des Traktorenwerks 
in Pawlodar zu beschleunigen.

Gegenwärtig Ist die Versorgung 
der Arbeiter des Betriebs mit 
Wohnungen eine der Hauptfragen. 
Es ist notwendig, gleichzeitig mit 
der Vergrößerung der Leistungs­
fähigkeit des Trusts .-.pawlodarshil- 
stroi ’. der sich mit dem Wohnungs­
bau Im Städtchen der Maschinen­
bauer beschäftigt., cm neues mäch­
tiges Häuserbaukombinat zu bauen

Im Planjahrfünft sollen für das 
Traktorenwerk über 300000 Quad­
ratmeter Wohnfläche, also an die 
60—70 lausend Quadratmeter im 
Jahr, schlüsselfertig gemacht wer­
den. Irn Jahre 1968 wird ein Kul- 
turpalast mit I 200 Zuschauer­
plätzen und im Jahre 1967 werden 
— Kinderanstalten mit 560 Plät­
zen errichtet werden. Insgesamt 
werden im Planjahrfünft Kindcr- 

anstalten mit 3 360 Plätzen gebaut. 
Der Bau eines Stadions mit 25000 
Plätzen, einer Straßenbahnlinie, 
dir den Betrieb mit der Stadt ver­
bindet, sind vorgesehen. Ebenso 
ist der Bau eines Hauses drr Tech­
nik. des Gebäudes für ein Maschi- 
ncnbaulechnikiim, von Pionierlagern. 
Ledigenheimen und technischen 
Berufsschulen vorgesehen. Die 
Induslrichochschule in Pawlodar 
wird erweitert, eine neue Fakultät 
..Traktoren und Kraftwagen" wird 
eröffnet. Filialen einiger Hochschu­
len des Landes werden in Pawlo­
dar gegründet Beim Betrieb wird 
auf der Grundlage des Konstruk­
tionsbüros ein Konslrwklionsinsti- 
lut für Automatisierung und Me­
chanisierung der Fertigungsver­
fahren mit einer Versuchs-Experi- 
mcntalbasfs organisiert. Es wird 
außer dem Pawlodarer noch andere 
Werke in West- und Ostsibiricn 
und in der Kasachischen SSR be­
dienen. •

Die Technologie der Traktorcn- 

produkfion wird im Pawlodarer 
Werk ähnlich der im Wolgograder 
Traktorenwerk sein. Deshalb wurde 
eine große Gruppe Pawlodarer In­
genieure und Techniker nach Wol­
gograd geschickt, um dort Erfah­
rungen zu sammeln. Die Zusammen­
arbeit mit den Traktorenwerken in 
Tscheljabinsk, Charkow und Rub­
zowsk wird organisiert. Die Vor­
bereitung von Meistern. Einrich­
tern der Werkbänke und von Werk­
arbeitern wird an Ort und Stelle 
durchgcführt.

Außer dem Traktorenwerk sol­
len in Pawlodar im Planjahrfünft 
eine Erdölraffinerie, ein großes che­
misches Kombinat und eine Reihe 
anderer Industriebetriebe errichtet 
werden.

Pawlodar verwandelt sich schon 
sehr bald in eines der größten Indu­
striezentren unserer Republik.

P. SKLJAROW,
Instrukteur der Abteilung 
Schwerindustrie des ZK der 
KP Kasachstans

Odessaer Werk „Kinap". Montageschlosser Jewgeni Makezeba montiert einen neuen Projektionsapparat 
Foto: T. Ananjina (APN)

ALT UND JUNG SIND IM BILDE
Nach vielen regnerischen und kal­

ten Tagen im Mai ist cs nun warm 
geworden. Ungeachtet des ungün­
stigen Wetters haben die Arbeiter 
des Sowchos ..Oktjabr" die Früh­
jahrsaussaat rechtzeitig und gut b. - 
stellt.

„Nach getaner Arbeit ist gut Ru­
hen." So handeln auch die Sowchos- 
arbeiter. Heute ist allgemeiner und 
verdienter Ruhetag.

Der SoW'hosdircktor und Pertci- 
sekretär sind aufs Feld gefahrzM,

Agitpunkte in
Im Rayon Sarv-Agatsch ist die 

Wahlkampagne in vollem Gange. 
Alle 42 Agitpunkte. die in geräumi­
gen und schön ausgestatteten Ge­
bäuden untergebraclit sind, akti- 
visieren mit jedem Tag ihre Tätig- 

I keit. Sic propagieren die Partei­
tagsbeschlüsse. die Aufgaben des 

I neuen Fünfjahrplans, erklären die 
I Bestimmungen zu den Wählen, ma- 
' dien die Wähler mit dem Lebens- 
| lauf der Deputiertenkandidaten in 
: den Obersten Sowjet der UdSSR 
1 bekannt.

Besonders rege gehl <■& im Agit- 
’ punkt des Kolchos ..Thälmann" zu. 
, wo Boris Wolf Vorsitzende’ der 
i Wahlkomission ist. Bei aktiver 
Teilnahme der Agitatoren Salomon 
Wcncr, Adolf Günther und Wolde-

Rekonstruktion von Wasserbecken

Die Schlaflosigkeit 
des Jahrhunderts

Taschkent. (TASS). Das Kas- 
sansaier* Staubecken, eines der 
ältesten in Usbekistan, das in den 
Ausläufern des Tschatkalsgcbirgs- 
rückens liegt, wurde rekonstruiert. 
Das Fassungsvermögen dieses 
künstlichen Meeres vergrößerte sich 
dadurch um die Hälfte. Die Umge­
staltung des Kattakurganskcr 
Rioscnstaubcckcns wird vollendet. 

sich der jungen grünen Saat zu 
erfreuen.

Sonnlagmorger. Die breiten Sow- 
chosstraßen sind menschenleer. 
Überall Bäume und Sträucher. Die 
Straßen und Höfe sind rein, über­
roll Ordnung, wii cs sich für wirk­
liche Wirte geziemt.

Doch nicht deswegen waren wir 
hierher gekommen. Wir wollten uns 
über die Vorbereitung zu den Wah­
len erkundigen.

Als wir so die Straße entlang 
gingen, uns über das schöne Ausse-

diesen Tagen
mar Klein wurde ein Plan der 
Wahlagitation aufgestellt, der jetzt 
von 46 Agitatoren ausgeführt wird.

Pflichtbewußt führen die politi­
sche Massenarbeit irr. Sowchos 
„Sary-Agatsch“ rfie Agitatoren Bo­
ris Folz. F. Fcndel, W. Ungefug 
und A. Keller unter der Leitung 
des alten Kommunisten E. Stoll. 
Mit gleichem Ernst arbeiten im En­
gels-Kolchos die Parteimitglieder 
Heinrich Paul und Alexander Kö­
nig-

Man kann mit Bestimmtheit sa­
gen, daß heuer jeder Kommunist 
und Komsomolze, jeder Aktivist des 
Rayons an der Wahlagitation be­
teiligt ist

I. TUMANOW
Gebiet Tschimkcnt.

Rekonstruiert wurde auch der Stau­
damm der Wasserbauzentrafe des 
Taschkenter Meers. Ohne kapitale 
Ausgaben zu machen, nur auf 
Kosten der Erneuerung der ver­
alteten Wasserbecken, veigroße'*m 
die Irrigatoren Usbekistans oen 
Wasservorrat um 300 Millionen 
Kubikmeter. 

hen des Dorfes freuten, kam uns ein 
alter Mann entgegen. Er führte an 
einem langen Strick ein Kalb hinter 
sich her.

..Wollen Sie mit dem Kalb auf 
den Markt?" fragten wir den Mann, 
um mit ihm ins Gespräch zu kom­
men.

„Nein, auf die Weide", antwortete 
er. ..Man kann nicht anders. 
Sehen sic. rin’gsum grünen die 
Saaten, und die müssen geschützt 
werden."

Unser Gesprächspartner heißt 
Alexander Köpncr.

Auf Umwegen fragten wir ihn so 
ganz nebenbei, ob er auch wis­
se. wann die Wahlen stattfinden, 
wer die Deputiertenkandidaten sind 
usw.

..In unserem Dorfe finden Sie 
niemanden, der das nicht weiß . 
behauptete er selbstbewußt und mit 
besonderem Nachdruck. ..Davon 
wird doch jetzt überall und von 
jederman gesprochen, im Radio, im 
Fernsehen, in den Zeitungen und 
Versammlungen Auch die Agitato­
ren bleiben schon nicht mehr vom 
Hof.“

„Rosa", hielt er eine vorbeikom­
mende. jünger Frau an. „Nun, wie 
steht cs jetzt um deine Gesund­
heit?"

„Danke, jetzt geht cs schon."
„Ja, Rosa, was ich noely sagen 

wollte, sei doch so gut und helfe 
mir aus der Patsche. Diese Men­
schen", er zeigte auf uns, „fragen

10—15 Tonnen überplanmäßigen 
Stahls liefern täglich die Jungarbei­
ter des Hüttenkombinats in Magni­
togorsk Iwan Sorokin (rechts) und 
sein Gehilfe Chansur Irmakow. Au'- 
gezeichnet arbeitet das Kollektiv 
vom 13. Martinofen- Zum Tag der 

mich, wann wir wählen werden. 
Ich bin doch so vergeßlich.. Sage 
doch, wann ist Wahltag?".

„Aber, Onkel Sander. Sie spa­
ßen wohl. Sie wissen es doch besser 
als ich. am 12. Juni.“

„Und kannst du vielleicht auch 
sagen, wer unsere Deputiertenkan­
didaten sind?"

„Natürlich, die Lehrerin Akimsha- 
nowa und der Genosse Simakow 
aus. der Staatlichen Plankommis­
sion in Alma-Ata."

..Sehen Sie", erklärte unser neuer 
Bekannter, „alt und jung wissen 
genau über die Wahlen Bescheid.“

Wir verabschiedeten uns und gin­
gen. Die sauberen Straßen, die 
Bäume, das Grün, die Ordnung, das 
ganze Dorf—alles zeugt von der 
Liebe seiner Bewohne» zur Arbeit 
zum Schönen.

Wir trafen uns nachher noch mit 
vielen Menschen verschiedener Be­
rufe, auch mit Hausfrauen und 
überzeugten uns. daß alle bezüglich 
der Wahlen gut im Bilde sind.

Es wäre ungerecht wenn wir 
nicht die große Arbeit der Genossin 
Nina Kankowa besonders hervorhe­
ben würden. Sie lenkt und leitet die 
Tätigkeit des Agitatorenkollektivs 
im Sowchos. Sie erfüllt gewissen­
haft diesen wichtigen Parteiauftrag. 
Die Parteiorganisation und Bevöl­
kerung sind mit der Arbeit des Agi­
tatorenkollektivs zufrieden.

G. BALZER
Gebiet Zelinograd

Wahlen in den Obersten Sowjet 
der UdSSR verpflichten sich die 
Stahlgießer 1 000 Tonnen Stahl 
über den Plan zu liefern.

Foto: W. Georgijew 
(TASS)

Zum XV. Komsomol-Kongreß brachte der Verlag „Junge 
Garde" das Buch „Sterne erster Größe" heraus. Es 'berichtet 
über die sowjetische Jugend, über Komsomolzen. APN of­
feriert den Lesern ein Essay aus diesem Buch.

Jura raucht schweigend in der 
Halle des riesigen Hilton-Hotels. 
Es ist eine Gewohnheit, sich für 
einige Augenblicke von der Umwelt 
loszureißen, um seine Gedanken zu- 
sammenzbfassen.

Fünf Minuten bleiben bis zum 
Ende der Sitzungspause und bis 
zu seiner Rede, die er vor den pro­
minentesten Mathematikern der 
Welt halfen wird. Er k i.inte sie nur 
aus der Fachliteratur, hier in New 
York auf dem Weltkongreß für K - 
bemetik hat er sic alle zu sehen 
bekommen.

Das Thema seines Referats „ühcr 
die Logik der Systeme...** ist knapp 
und exakt formuliert.

Eine unbegreifliche Verwirrung 
der Gefühle: Stolz, weil du in du - 
ser Versammlung der Talente die 
sowjetische Wissenschaft und die 
sibirischen Forscher vertrittst. Ver­
antwortung für jedes Wort auf die­
sen 20 Seiten, die du englisch vor­
lesen mußt, und Zorn, weil die ame­
rikanischen Behörden -den Aufent­
halt unserer Mathematiker in New 
York auf ein einziges Viertel be­
schränkt haben, in dem cs an 
Sehenswürdigkeiten nur die Waf­
fenhandlung gibt.

Auf zum Gefecht! Es ist ein 
Zweikampf zwischen zweierlei 
Schulen, ein Ringen der "Geister. in 
dem Juri Shurawljow die Farben 
der sowjetischen Wissenschaft ver­
tritt

Wäre es möglich. Juri Shuraw­
ljows Talent mit einer einfachen 
mathematischen Formel von der Art 
a = b -r c Td auszudrücken, 
dann würde cs etwa so aussehen:

Talent (a) = profundes Wissen 
(b) + beharrliche Arbeit (c) -r 
dichterische Inspiration (d).

b. Das Wissen ist gleichsam die 
Einleitung, das Denken — eine Le­
bensnot Wendigkeit, die Wahrheit — 
das tägliche Brot.

Juras Abgott war vom ersten 
Studententag an Professor Alexei 
Andrejewitsch Ljapunow. Wenn die­
ser gutmütige Mann mit pech­
schwarzem Vollbart, ein ehemaliger 
Artillerieoffizier, ein Stück Kreide 
nahm und ganz rasch die Formeln 
zu schreiben begann, kam cs seinen 
Zuhörern vor. als wohnten sie sei­
nem Duell mit dem anderen Ich bei.

In den Rauchpausen startete 
jedesmal eine angeregte Unterhal­
tung. Der Professor erzählte auf 
französisch Witze, zitierte auf 
deutsch Hegel und las den frappier­
ten Studenten Byron-Gedichte in 
der Originalfassung vor. Er war 
stets über alle literarischen Neuig­
keiten im Bilde. Und jedes Ge­
spräch schloß er mit seinem Lieb- 
lingssatz: „Alles gut und schön, 
jetzt aber macht euch an die Ma­
thematik heran."

Ljapunow verstand es, aus jedem 
Menschen Funken sprühen zu las­

sen. Er zwang die Studenten, über 
Büchern zu hocken, ihre GcJuld 
und ihren Willen bei der Lösung 
einer schwierigen Aufgabe auf die 
Probe zu steifen.

Juri Shurawljow erhielt von ihm 
den Rat. über einige Probleme der 
Programmierung nachzudenken. 
Schon die ersten Scmestcrarbcilcn 
dieses Studenten waren ihm durch 
urwüchsiges Herangehen und kühne 
Fragenstellung aufgefallen. Shu­
rawljow sollte also die Gesetz­
mäßigkeit bei der Lösung kompli­
zierter logischen Aufgaben mit 
elektronischen Rechenmaschinen 
herausfinden.

„Versuchen Sie doch dabei, dio 
Mengenlehre anzuwenden", riet 
ihm Dozent Sergej Wsewolodo­
witsch Jablonski, der Leiter der Ky- 
bernetikergruppe der Universität.

Shurawljow machte sich schon 
davor Gedanken über das Problem, 
das vor einem halben Jahrhundert 
auigekommen ist und in der Wis­
senschaft die Bezeichnung „Mini­
misierung" erhielt. Auf den ersten 
Blick ist cs sehr einfach Das Sche­
ma einer beliebigen Rechenmaschi­
ne läßt sich durch eine Formel aus- 
drücken, in der das ganze Leben 
dieser Maschine verschlüsselt ist. 
Je kürzer und einfacher die Formel, 
desto kompakter und preiswerter 
müßte die Maschine sein...

Ii) Juri Shurawljows Beurteilung, 
die vom Zentralkomitee des Komso­
mol angefordert wurde, heißt cs: 
„Er hat als einer der ersten bewie­
sen, daß cs keinen einfachen Uni- 
vcrsal-Algorithmus zur Bildung 
logischer Minimalformcln gibt.“

Gerade dies behandelte seine Kandi­
datendissertation.

c. Arbeit ist öl in der Lampe des 
Lebens. Das Denken zündet cs an.

In diesem Februar brachten die 
Zeitungen eipe Mitteilung des Ko­
mitees für Leninprcise. In der Liste 
der Anwärter auf den Leninprcis 
stand in der Rubrik Wissenschaft: 
„S. W. Jablonski. O. B. Lupanovv 
und J. I. Shurawljow, „Mathemati­
sche Kybernetik".

In einem richtigen Wissenschaft­
ler vereinigen sich immer zwei ext­
rem entgegengesetzte Eigenschaf­
ten: Vertrautheit mit allen bisheri­
gen Erkenntnissen der Wissen­
schaft. ein tiefschürfendes und 
ernsthaftes Studium derselben und 
zugleich ein kühnes, ncucrisches, 
manchmal rebellisches Herangehen 
an diese Erkenntnisse. Diese höchst 
seltene Legierung finden wir auch 
im Charakter Juri Shurawljows...

Über Jura und seine Kameraden 
heißt es: „Jeder ein Funke, zusam­
men — eine Flamme!“ Zu seinen 
Freunden gehören der allgegen­
wärtige Jura Wassiljew, Kandidat 
der physikalischina thematischen 
Wissenschaften und Shurawljows 
Altersgenosse, der brillante Orga­
nisator Vitali Korobkow, der d.is 
berühmte Dedekind- Problem gelöst 
hat, und natürlich der Theaterfan 
Rafail Kritschewski, der durch seine 
überraschenden und eleganten Lö­
sungen bekannt ist.

(Fortsetzung auf S. 4)

I:±. Rfiifiprlätirtpni
TIEFE EMPÖRUNG

Sofia. (TASS). Die Welt ist 
aufs neue Zeuge von Versuchen 
des amerikanischen Imperialismus, 
die internationale Lage zu ver­
schärfen.

Gepaart mit der Aggression ge­
gen das vietnamesische Volk, mit 
der Intervention in der Dominika­
nischen Republik, mit den Plänen 
zur Verschärfung der Spannung im 
Nahen Osten sind die amerikani­
schen Imperialisten darauf aus. irn 
Raume des Karibischen Meeres die 
Atmosphäre noch mehr zu verdun­
keln. Diese neuen feindseligen Ak­
tionen des USA-Imperialismus sind 
gegen das kleine doch heroische 
Land Kuba gcnrliM. mit dem Bul­
garien durch treue Freundschaft 
und brüderliche Zusammenarbeit 
eng verbunden ist. Die feindseligen 
Aktionen des amerikanischen Im­

perialismus. rufen große Besorgnis 
und tiefe Empörung der bulgari­
schen Öffentlichkeit hervor. Zu­
sammen mit allen anderen friedlie­
benden Völkern des Erdballs brand­
markt das bulgarische Volk die 
Aklc der USA und unterstützt die 
gerechte Forderung Kubas, daß 
die Provokationen eingestellt wer­
den und die Lage im Karibischen 
R.mu normalisier*, wird.

TAGUNG DER
GEWERKSCHAFTS VER­
EINIGUNG

Budapest. (TASS). Die 16. Ta­
gung de» Vorstands der Interna- 
Iuhi.iI» ii < p «•.>'iksch.dt>vvrcinigung 
,:*-r Werktätigen der chemisc.cn, 
I rdöl- und artverwandten Indu­
strie n wurde in Budapest durchge- 
fuhrt.

Wie MTI meldet, erstattete der 
Generalsekretär der Internationalen 
Gevvcrkschaftsvereinigung, Geor­
ges Vanhaute, Bericht über die 
Tätigkeit seil der 15. Tagung und 
unterbreitete einen Arbeitsplan für 
die Zeitperiode bis zur nächsten 
Tagung.

BEVORSTEHENDER
BESUCH

Bukarest. (TASS). Eine rumäni­
sche Regicrungsdelcgation unter 
Leitung der Vorsitzenden des Mi­
nisterrats der Sozialistischen Re­
publik Rumänien, Jon Gheorghe 
Maurer, wird in der zweiten Juli- 
Hälfte die türkische Republik be­
suchen. Sic folgt einer Einladung 
des Vorsitzenden des Ministerrats 
der Türkischen Republik, Suleiman 
Demirel.

NEUE BANKNOTEN
Warschau. (TASS). In Polen 

wurden neue Banknoten (1000 Zlo­
ty) in den Verkehr gebracht. Auf 
der einen Seite der neuen Bankno­
te ist das Bildnis Nikolai Koper- 
niks, auf der anderen Seite eine 
Darstellung des Sonnensystems 
von Kcpcrnik zu sehen.

FILMFESTSPIELE
IN KRAKOW

Warschau. (TASS). Am I. Juni 
wurde in Krakow das sechste pol­
nische Kurzfilm-Festival eröffnet. 
Vprgcführt werden 57 neue Streifen 
polnischer Produktion.

Hier worden am 6. Juni div 
dritten internationalen Kurzfilm 
Festspiele* unter der Devise „Un­
ser 20. Jahrhundert" beginnen. 
Diese Festspiele sollen eine Schau 
des modernen Dokumentarfilm? 
von 25 Staaten werden. Für cli< 
Festspiele sind 70 Streifen außer 
wählt. Erstmalig werden Doku 
montar-Filmschaffendc aus Grie 
chcnland. Japan, Indien, Tunesien 
und der Demokratischen Republik 
Vietnam vertreten sein.

Unweit der Hauptstadt Bulgarien, 
in der Stadt Bolevgrad, wurde An­
fang vergangenen Jahres ein Work 
zur Herstellung von Dioden und 
Triodon-Gcräte mit Halbleitern aus 
Germanium in Betrieb gesetzt.

Dio Produktion dieses modernen 
Werks zeichnet sich durch M«bjli- 

tät der Parameter, höchste Genauig­
keit dèr Herstellung, Zuverlässig­
keit Im Gebrauch aus.

In vielen Hinsichten übertreffen 
diese Halbleiter-Geräte den Welt­
standard.

UNSER BILD: In einer Zeche die­
ses Works.

JAKOB ASSMUS
SÄT

Noch hört man Ifeine Lerche, doch 
der Traktor des Gruppenleiters der 
Maisanbaubrigade von Jakob Aß- 
mus rattert sein Arbeitslied in die 
AVorgenstillc. Der Mechanisator be­
müht' sich, die Frühjahrssaat so 
schnell wie möglich zu bestellen, 
damit die Saatkörner in feuchtem 
Boden kommen.

Jakob Aßmus, Arbeitsgruppen- 
lcitcr im Sowchos ..Landmann" be­
sät'täglich bis 20. bei einer Norm 
von 9, Hektar.

W. BORGER
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Die Schlaflosigkeit
des Jahrhunderts

Fragen Sie doch Jura Shuraw­
ljow. wann er sieh am ghkklichstm 
fühlt (mit Ausnahme der einmali­
gen Stunden des mathematischen 
Schaffens), und er wird* ihnen ant­
worten:

„Wenn ich mich über die Erfolge 
meiner Kameraden freue“.

d. Je mehr ein richtiger Wissen­
schaftler erreicht, desto klarer sieht 
er. was er noch zu tun hat.

Sic werden fragen, was Inspira­
tion sei.

Wahrscheinlich hl es das Bestre­
ben. stets an die Wissenschaft zu 
denken und alles aus vollem Her­
zen zu tun Die schöpferische Arbeit 
kennt keine zeitlichen Grenzen. Sie 
ist die Schlaflosigkeit unseres 
Jahrhunderts. Durch das Aufblitzen 
eines kühnen Gedankens wird eine

Leser
mit

Unser Fernsehen
Schon das zweite Jahr gibt es in 

Karaganda deutsche Fernsehsen­
dungen. Schon das zweite Jahr sit- 

- •• • vorze ich jeden zweiten Freitag 
dem Bildschirm und warte auf 
deutsche Sendung. Als ständiger 
Fernsehfreund werde ich niemals 
die erste deutsche Sendung verges­
sen. als auf dem Bildschirm die be­
sten Kulturkräfte — Lehrer der 
deutschen Sprache unserer Stadt 
auftraten. Sic versprachen uns. 
jeden zweiten Freitag interessante 
deutsche Sendungen zu organisie­
ren. Wir waren froh und wünschten 
unseren Organisatoren den besten 
Erfolg bei dieser Arbeit.

Was hot man uns ifi dieser Zeit? 
Einen großen Platz nehmen die Re­
portagen ein. die unseren Sowjet­
menschen im gesellschaftlichen Le­
ben und bei seiner Arbeit zeigen. 
So sahen wir einmal Grubenarbei­
ter aus unserem Kohlenrevier, ein 
anderes Mal Lehrer und Studenten 
und letztens einen Landarbeiter 
au*- dem Sowchos ..Engels.“ Gebiet 
Karaganda. ,

Am besten gefallen mir die Re-

■ ■■■■■■■■■■■■■■■■Nia

WASHINGTON
WIRD NERVÖS

Die in das Weiße Haus freien 
Zutritt genießenden Kommentatoren 
amerikanischer Zeitungen berichten. 
Präsident Johnson befinde sich im 
Zustand erhöhter Nervosität. Bald 
flieht er der Welt und sucht Er­

holung auf seiner Randi im hügeli­
gen Staate Texas, bald stürzt cf 
sich auf .Massentribünen, von wo 
aus er zur Unterstützung seiner 
Politik aufruft und gegen alle Un­
zufriedenen losdonnert, indem er 
sie „nervenschwache Jungfern“ 
schimpft,

Zusammenfasscnd schreibt der 
Kommentator der „The New York 
Times“ James Reston: .Gegenwär­
tig hört man in Washington ein 
leichtes Raunen von Zweifel und 

/sogar von Unruhe. Und das nimmt 
kein Wunder. Die Probleme, denen 
der Präsident und seine Hauptge­
hilfen in Vietnam und anderen Ray­
ons gegenüberstehen, wollen kein 
Ende nehmen und die Spannung be­
ginnt, sich auszuvvirken".

In der Tat. nachdem die Regie­
rung d<?r USA sich in zahlreichen 
durch den aggressiven Kurs ihrer 
imperialistischen Politik verursach­
ten Krisen verwickelt hat, bandelt 
sie wie ein vernunftsloser Hasard- 
spiclcr, in dem sic ihre Einsätze 
immer weiter erhöht und neue ge­
fährliche Spannungsherde schafft 
mit der Absicht, dadurch die Auf­

DAS MUNDAKKORDEON
Der Musiker setzt das Mundstück 

mit geübter Hand an die Lippen, 
fährt mit den Fingern über die 
schwarzweißen Klâv (ertasten, 
bläst... und die Töne einer Mund­
harmonika erklingen im Saal. Es 
handelt sich nicht etwa um eine 
Zirkusnummer: Der Musikant
spielt auf einem einzigen Instru­
ment. allerdings auf eitlem ganz 
neuen, welches „Mclodia-26“ heißt 
un(j ui der Rostow r Ziehharmonika- 
fabrik gebaut wird und erstmalig 
in der Moskauer Leistungbausstel­
lung der sowjetischen Volkswirt­
schaft vorgeführt worden ist.

Die 26 Tasten dieses „Mundak- 
kordcons“ umfassen den Diapason

Kettenreaktion der Ideen ausgelöst, 
und im Städtchen der Akademie 
werden erstaunliche Entdeckungen 
gemacht.

Wenn jemand abends auf einen 
Sprung zu den Shurawljows 
kommt, kann er Jura mit seiner 
kleinen Tochter Nalaschka sehen. 
Sie ist sehr wißbegierig und bringt 
jede Frage „rein wissenschaftlich“ 
vor:

..Vati, wie funktioniert ein Vul­
kan? l’nd wie ist das Kleeblatt ein 
gerichtet? Weshalb ist der Himmel 
blau? Warum fährt «las Auto?“..,

Die Shurawljows sind eine in i- 
thematische Familie Frau l.uda ar­
beitet an der Kandidalgndissertati- 
on. lind Juri muß einmal als Bera­
ter und dann wieder als Opponent 
auftrelen.

EIN KÜNFTIGES ERHOLUNGSSTÄDTCHEN
Die Staniza Issyk ist in einem 

der schönsten und malerischsten 
Winkeln unseres Landes gelegen. 
Und niemand ihrer 30 (MM) Einwoh­
ner wird je die Schweizer ihrer 
schöllen \lpcn wegen beneid.»ii. 
denn die können nicht schöner sein, 
als die Ala-Taugebirge. Ganz, am 
Fuß der Siedlung, von der man im 
Sommer übrigens nur die Obstgär­
ten sicht, aus denen die weißen 
Häuser licrausliigeii.

Unten Wein- und Obstgärten. 
Letztere klettern immer höher den 
Hang hinauf. Dann die Alpcnwie- 
sen mit ihren vielen herrlichen Bin­

portagen. die in Form einer Unter­
haltung lebendig ablaufcn. Außer 
Reportagen konnten wir uns auch 
einige Berichte zu verschiedenen 
Themen anhören. Zum Beispiel über 
die internationale Lage, über 
Arbeit des XXIII. Parteitags 
KPdSU. Ein wichtiger Teil 

der 
im 

Fernsehprogramm sind die künstle-
rischen Darbietungen, 
mich immer über ein 
Konzert oder einen Film.

Unsere sowjetdeutschen Laien­
künstler gaben auch ein Konzert, 
das gut aufgenommen wurde: nur 
sollten solche Darbietungen öfter 
kommen. Ich hätte den Wunsch, 
öfter Theaterstücke auf dem Bild­
schirm zu sehen..

Sehr wichtig ist für die Redaktion 
zu beachten, daß wir deutschen 
Fernseher auf dem Bildschirm unsc- 
seren Landsmann im Leben und bei 
der Arbeit sehen wollen.

Zum Schluß möchte ich sagen, 
daß unsere Fernsehfreunde mit 
den deutschen-Sendungen zufrieden 
sind.

deutsch.*s

P. STEINHAUER

merksamkeit der amerikanischen 
und der Weltöffentlichkeit von ihren 
Fiaskos und Mißerfolgen auf dem 
militärischen und diplomatischen 
Gebiet abzulenken.

WASHINGTON 
PROVOZIERT

Eines der Objekte der internatio­
nalen Provokationen der USA ist 
die Insel der Freiheit, Kuba.

Auf dem Territorium der USA, 
im Staat Florida, sind die untiku­
banischen konterrevolutionären Or­
ganisationen „Gomandos L". „Co- 
mandos Mambises". „Alfa 06“ und 
andere disloziert. Diese Gruppen 
werden für das Gehl des Zentralen 
Spionagedienstes der USA (CIA) 
unterhalten, der sie auch mit Waf­
fen. Sprengstoffen und sonstiger 
Diversionsausrüstung versorgt. Von 
hier aus gehen nach Kuba Schnell­
kutter ab. die Spione und Diver­
santen hineinschleusen. Einer der 
Häuptlinge solch einer Bande, der 
von den kubanischen Grenzern am 
29 Mai festgenommen wurde gab 
zu, daß er im Auftrag der CIA am 
Angriff auf «las sowjetische Schilf 
. Bak ।' .ml die Zuckerfabtik „Puri- 
ta Allegre“. auf das englische Schiff 
..New Line“, an der Beschießung 
der Havanna-Küste und anderen 
Ausfällen teilgcnoinmen halle.

Ein ständiger Aufmars« hraiuii der 
Provokationen ist der auf dein Ter­
ritorium der Insel gelegene Flotten­
stützpunkt Guantanamo.

Die neue Provokation der ameri­
kanischen Imperialisten, die sich 
mit der Existenz «les ersten sozia­
listischen Staates auf lateinamerika­
nischen Boden nicht abfinden wol­

vom h der kleinen bis zum c der 
dreigcslrichenen Oktave. Das Spiel 
auf der Tastatur ist so einfach, daß 
es als Übung für Anfänger auf al­
ler Art Tasteninstrumenten gute 
Dienste leisten kann.

Man muß kein Hellseher sein, um 
dein neuen Instrument große Po­
pularität vorauszusagen. Dank sei­
nem geringen Umfang und Gewicht 
ist es bei Wanderungen und Aus­
flügen besonders !>*•<|ii«-iii. Es kostet 
samt Futteral uur 22. Rubel.

Dieselbe Fabrik erzeugt auch eine 
Vnwandlung der „Melodia-26“ für 
Kinder — < in Spielzeug au. Kunst­
stoff, auf dem man einfache Melo­

Jeder Arbeitstag läuft hei Shu­
rawljow im Dreieck Institut-Univer­
sität - physikalisch • mathematische 
Schule ab.

Als Shurawljow noch die Schul­
bank drückte, las er mit unver­
hohlenem Neid, daß Einstein mit 
sechsundzwanzig die Relativitäts­
theorie entdeckt, Galois mit zwan­
zig seine unsterblichen dreizehn 
Seiten verfaßt und Abel mit fünf­
undzwanzig die Unlösbarkeit der 
Gleichungen des fünften Grades be­
wiesen hat.

Und jetzt wird er. Jura Shuraw­
ljow. von Fünfzehnjährigen be­
neidet. die sich entschlossen haben, 
ihre Sporen in der Wissenschaft zu 
verdienen. Er ist erst dreißig, hat 
aber immerhin vierzig Veröffentli­
chungen und stellt an der Spitze 

men. Noch höher die Tannenwälder 
und dann die ewigweißen Schnee­
gipfel. die bald rot. bald blau er- 

reine Bergluft locken alljährlich 
vielz.ählige Touristen aus den nörd­
lichen Rayons Kasachstans, aus 
dem Altai und Krasnojarsk an. Sie 
verbringen hier ihren Urlaub. Bald 
wird sich Issyk in ein Erholungs- 
mul Touristcnstndldivii verwandeln.

Issyk ist eine Stadl der Zukunft 
Nur in den letzten 4 Jahren sind 
Hunderte neue Häuser gebaut wor­
den. Darunter zwei große modern 
eingerichtete Mittelschulen. das 
Haus der Sowjets, ein zweistöcki­
ges Warenhaus In einem schönen 
Gebäude-xv’ird sich die neueröffnete 
pädagogische Schule, in einem an­
dern das Studentenheim befinden.

Der Bau eines großen Kultur­
hauses ist bald beendet, fm Westteil 
der Staniza erhebt sich ein neues

PATEN HELFEN MIT
Speischalle Nr. 4 in der Ar- 

nennt man 
nicht ohne

Gcidmit-

> Di
beitersiedlung Aktas 
„Veteran". Und das 
Grund, denn hier speisten die er­
sten Bauleute, welche das Berg­
werk und die Siedlung bauten.

Viele Jahre sind vergangen. D^s 
Gebäude der Speisehalle mußte 
dringend renoviert werden. Die Ar­
beiten* zogen sich in die 
es an Arbeitskräften und 
lein fehlte.

Die Parteiorganisation
gelei Nr. 3 beschloß, die Pat?n- 
suhaft über die Speisehalle zu über­
nehmen. Viel Arbeit haben die Pa­
ten in ihrer Freizeit geleistet: Sie 
haben die veralterte Ausrüstung der 
Spcisohalle durch moderne elektri­
sche Kochherde und Backöfen er­
setzt.

der Zie-

len. hat die ganze Welt aufgerüt- 
tclt. Im Namen des Sowjetvolkes 
warnte der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. L. 1 Breshnew, die 
amerikanischen Provokateure in 
seiner Rede auf dem XIII. Parteitag 
der Kommunistischen Partei der 
Tschechoslowakei, daß die Sowjet­
union das Bruderland Kuba in 
schwerer Stunde nicht verlassen 
wird. Ein Sturm der Entrüstung 
übet die amerikanische Provoka­
tion ging über die lateinamerika­
nischen Länder. Die kommunisti­
schen Parteien, viele politische ge­
sellschaftliche und andere Organi­
sationen forderten die Einstellung 
der amerikanischen Provokationen 
und erklärten, daß im Falle einer 
Aggression gegen Kuba die Werk­
tätigen zur Verteidigung ihrer ku­
banischen Klassenbrüder auftrelen 
werden.

WASHINGTON
MANÖVRIERT

Die amerikanische, westdeutsche 
und englische Diplomatie behaup­
tet, daß der Austritt Frankreichs 
aus dem Militärblock angeblich 
nichts ändere und daß der Block 
als solcher bestehenbleibt. Und doch 
ist der Rauchschleier der diploma­
tischen Phrasen nicht imstande, die 
fatalen Risse im Fundament dieses 
aggressiven Blocks zu verdecken. 
In Norwegen. Italien und einer Rei­
he anderer Länder wird die Zweck­
mäßigkeit der Teilnahme an einer 
solchen Organisation, die sie in ir­
gendein amerikanisches Krirgsabe.i- 
lcuer hineinzerren kann, immer lau­
ter bezweifelt.

Außer Furcht vor der.Kriegs­
gefahr, welche die Teilnahme .an 
diesem Block mit sich bringen kann, 
wächst in den Ländern Westeuro­
pas immer mehr die Überzeugung, 
daß er als Barriere dient, die einer 
allgemeinen Sanierung der Atmo­
sphäre auf dem Erdball und der Auf­
nahme von Kontakten mit der So­
wjetunion und den anderen soziali­
stischen Ländern im Wege steht. In 

dien nach Gehör oder Noten spielen 
kann.

Die beiden neuen Instrumente 
finden bereits großen Absatz.

(APN)

Neuer Abschnitt 
der 
Rechtswissenschaft

Der wissenschaftliche» Kommen­
tator. der TASS schreibt: 
Die Erforschung «les Weltalls hat 
einen neuen Abschnitt der Rechts­
wissenschaft ins Leben gerufen: das 
internationale Wdlraiimrccht.

der bedeutendsten Abteilung Im 
Institut für Mathematik.

In diesem Jahr wurde Shuraw­
ljow zum „Generaldirektor“ der 
physikalisch-mathematischen Olym­
piade der Schüler berufen. Da** ist 
heute sein wichtigster Komsomol- 
Auftrag Es gibt eine Menge Arbeit: 
er muß Excmpel ztisamnicnstcllen 
und junge Wissenschaftler für Rei­
sen in entlegene Städte und Dörfer 
aussuchen.

Aber Immer und überall — In der 
Konferenz des wissenschaftlichen 
Nachwuchses oder in der Sitzung 
des 'Zentralkomitees des Komsomol, 
dessen Mitglied er Ist. bleibt Juri 
beharrlich, bissig und erstaunlich 
ruhig, wie cs eben in seinem Wesen 
liegt

. .Nun sln<| die vierzig Minuten 
um. Er ist mit dem Refcral fertig 
Jetzt besteigt das Rednerpult der 
Opponent, ein massiger grauhaarl 
ger Herr Es ist der bekannte ame­
rikanische Wissenschaftler Profes­
sor McCloskey.

Er betrachtet den Saal und sagt: 
„Großartig!“

Wladimir MILJUTENKO
(APN)

Wohngebiet mit vierstöckigen Hirn-

iclion existierenden -I Mit- 
eincr Aclitkl assen sclhik’

schön im Bau ist. Es ist

Straßen w.
Errichtung

dort

leitiingsneh

eine Reihe von Sanatorien und Er­
holungsheimen gebaut werden, wo 
sich dann die Kumpel aus Ekibas- 
tus. Karaganda und Sokolowo-Sar- 
bai. die Hüttenarbeiter aus Dshes- 
kasgan. Balchasch und Üst-Kani,*- 
nogorsk erholen können.

A. FRIESEN 
Gebiet Alma-Ata

Nach der Renovierung wurde eine. 
Konditereiabteilung eröffnet Das 
Gebäck und die Torten, die dort ge- 

Anna Stepanowa und ihren
irbciKrin Marija Trus, Ta ja Be- 
>ukina u. a. zubereitel werden, sind 
tets schmackhaft und sättigend.

Ella

aul das Kochen.

der Ziegelei und 
Slukkart für ihr?

den Paten aus 
ihrem Leiter G. 
Mithilfe sehr dankbar

W. SUKUT
Gebiet Karaganda 

einer Reihe westeuropäischer Län­
der faßt die von der Tribüne des 
XXIII. Parteitags verkündete Idee 
über Verhandlungen zwischen dem 
Westen und Osten zur Normalisie­
rung der Beziehungen immer feste­
ren Fuß.

In Washington hat man schein­
bar diese Stimmung der Westeuro­
päer erkannt und sich zu einem 
diplomatischen Flirt entschlossen. 
Laut Mitteilung der Zeitung „Wa­
shington Daily News“ wird der 
Staatssekretär der USA. Drau Rusk, 
in Biussel mit der Darlegung „eines 
langfristigen Programms der Ent­
spannung zwischen dem Westen und 
Osten auftrelen.“ Jedoch ist das 
Ziel dieser Demarche, dem Einge­
ständnis derselben Zeitung nach, 
ein rein demagogisches. Außerdem 
will man damit erstens mal den 
Eindruck von «len praktischen 
Schritten. die Frankreich %ztir Ver­
besserung der Beziehungen mit den 
sozialistischen Landern unternimmt, 
abschwächen; und zweitens, die 
Kritik an Washington wegen seiner 
Anhänglichkeit an dir veralteten 
Konzeptionen, die mit den in Euro­
pa eingetretenen Veränderungen 
nicht rechnen, entschärfen:, und 
drillens — die nach drin Austritt 
Frankreichs aus allen Fugen gehen­
de NATO mit diesen Schritten festi­
gen.

Die USA-Delegation wird ihren 
atlantischen Bundesgenossen m >g- 
lieber weise empfehlen, die Handels­
beziehungen mit den sozialistischen 
Ländern zu verbessern, worüber 
schon längere Zeit in Washington 
verhandelt wird.

Man erwartet, daß die westdeut­
sche Delegation sich diesen Propa- 
gandasdiritlcn widersetzen wird. 
Der Washingtoner Korrespondent 
der Zeitung . N« w York rtmes“. 
Walles schreibt, daß man von den 
USA in Brüssel wohl kaum irgend­
welche Initiative bezüglich der \ er- 
bessening der Beziehungen mit den 
Ländern Osteuropas erwarten kön­
ne. und daß die Hauptaufgabe un­
ter «len gegebenen Verhältnissen

(TASS)

Die Flüge der sowjetischen Sta­
tion „Liina-9“ und der amerikani­
schen „Survryer-1“ sind die ersten 
Schritte zur Erschließung des Mon­
des. Aber schon jcl/.l müssen Muß- 
nahmen gehioffeu werden, damit 
eine aiisscllllvßlidi friedlicht: Be­
nutzung des Mondes im Interesse 
der Wissenschaft und des Fort­
schritts gewährleistet wird. Diesen 
Zielen dient gerade die Initiative 
der Sowjetrcgitfrung, die vor­
schlägt, einen Punkt „über 'den Ab­
schluß eines Internationalen Ab­
kommens betreffs tler Rechtsprin­
zipien der Tätigkeit der Staaten 
zur Benützung und Erschließung 
des Mondes und anderer Himmels­
körper“ auf die Tagesordnung der 
21 Tagung der UNO-Vollversamm­
lung zu setzen.

I------------------------------------------

AN DIE REDAKTION

An die Redaktion
Ich möchte einige kritische Be­

merkungen bezügich des Inhalts der 
„Freundschaft“ machen.

Die Zeitung hatte bis jetzt keine , 
Literalursejle und Kinderecke, keine 
Ecke für Humor und Satire.

Dio lile^aturscife in Nr. 95 ließ • 
mich zum ersten Mal lachen Der ; 
Schwank „Mein erster Beruf“ ist sehr 

i amüsant.
Nach meiner Ansicht hat die 

„Freundschaft" mit ihren Lesern noch 
wenig Kontakt".

P. SCHMAL
Uralsk

Unser Leser P. Schmal hat nicht 
ganz recht, wenn er behauptet, daß 
die ..Freundschaft" keine Literatur- . 
seile und keine Kinderecke hat.

Im Verlaufe von 5 Monaten 4iai I 
die Zeitung 22 Literaturseiten • für i 
Erwachsene und 15 „Kinderfreund- 
schafr'-Ecken gebracht.

Die letztere erscheint jetzt regel­
mäßig jede Woche. Auch Schwänke 
und Humoresken sind schon ver­
öffentlicht worden.

Daß die „Freundschaft" noch zu 
wenig Verbindung mit den Lesern 
hat und zu w%r»ig Humör und Sa­
tire gibt, müssen wir mit Vorbehalt 
zugeben. Wir werden aber unser 
Möglichstes tun, um die Verbindung 
mit den Lesern weiter auszubauen । 
und zu festigen, damit die Zeitung 
inhaltsreich und inlcressasnt wird.

Zobelweiden
In der Taiga des Altai-Gebirges 

im Osten Kasachstans wird Zobel 
gejagt. Vor einigen Jahren hat man 
versucht, dieses wertvolle Tiei über 
die Grenzen Ostkasachstans hinaus 
anzusiedeln. •Einige Dutzend Zo­
bel wurden in die Gebirgswälder 
des Trans-Ili-Alataii gebracht, doch 
die Tiere sind spurlos verschwun­
den.

Wissenschaftler nahmen an, daß 
an dem Verschwinden der Tiere das 
Fehlen der Zirbelkiefern in diesen 
Wäldern schuld war, weil sich die 
Zobel hauptsächlich von den Zirbel­
nüssen ernähren Bekanntlich war 
der Zobd zur Zeit Iwans des 
Schrecklichen in den Zirbelkiefer- 
wäldcrn der heutigen Gebiete 
Pskow. Nowgorod. Kirow und in 
anderen nördlichen Gegenden Ruß­
lands zu Hause. Als jedoch die 
Wälder ausgeholzt wurden, ver­
schwanden auch die Zobel. Es ist 
aber nicht so leicht, neue Zirbvl- 
kieferw’äldcr anzupflanzen. Die 
Bäume wachsen sehr langsam, be­
sonders die ersten 15 bis 18 Jahre 
Eine Generation von Menschen ist 
deshalb nicht imstande, diese Auf­
gabe zu bew ältigen.

Der kasachische Forstwirt \lex- 
aiider. Kowalewski, die Botanikerin 
\ alentina Rubanik und ihre As­
sistentin Raissa Palgowa versuch­
ten. Pfropfreiser einer erwachsenen 
Zirbelkiefer an eine gewöhnliche 
Kiefer zu okulieren. Das Experiment 
ergab ausgezeichnete Ergebnisse. 
Die okulierten Kiefern wachsen 4- 
und sogar 5 mal so schnell wie ein 
aus einem Samen gezüchteter Bau ii 
und tragen Früchte bereits nach 3 
bis 5 Jahren. Die gelungenen Exp'- 
riinente ermöglichten. Zirbelkiefern 
an einfache Kiefern in den Natur­
verhältnissen der Forstwirtschaft 
Ara-Karagai im Gebiet Kustanai 
aufzupfropfen. Für diese Zwecke 
wurden drei Hektar Kiefernwald 
zur Verfügung gestellt.

(APN)

In London geht der Slroik der 
Soclculc, die in der Handelsflotte 
beschäftigt sind, weiter. Die Unter­
nehmer gehen aul die Forderungen 
der Seeleute, welche eine Ver­
kürzung der Arbeitswoche ohne 
Lohnsenkung verlangen, nicht ein. 
Im Hafen liegen schon etliche Hun­
derte Schifte. Die neu einlaufen­
den schließen sich den Streikenden 
an.

UNSER BILD: Streikende tragen 
Plakate mit der Forderung, die 
Arbeitswoche zu verkürzen.

Foto: TASS

Der Hafen von Murmansk. Foto: M. Popow

GUTE BEDIENUNG
An einem Maisonntag veranstal­

tete die Arbcilcrkonsumvcrw altung 
in Bolschc Tschurakovvsk eine 
Ausfahrt von drei Ilandclswageii 
mit Waren in die benachbarten 
Siedlungen Panowka. Schuwalow 
kat Kainsai. Annowka und in die 
entfernten Feldbrigad. :i.

Das Ergebnis der Ausfahrt war 
zufriedenstellend: die Sowchos-
hauern wurden mit verschiedenen 
Konsuingütern .versorgt. Dir 
Konsumgenossenschaft hatte eine

Auch das kommt vor...

ARCHAR SIEGT ÜBER LEOPARD
Osch. (TASS). Ein Bergschaf 

Archar siegte im Zweikampf gegen 
ein i Schneck o| idcii. r I! rr
<».c> Ticr^.uigcmtgcs gilt

Er konnte den Gegner jedoch nic’V 
zu Fall bringen. Nach langem 
Kampf packte rfer Schneeleopard

Lieber Leser!
Hast Du Dir schon einmal Gedanken 

darüber gemacht, ob auch andere — Deine 
Bekannten und Verwandten — die- 
„Freundschaft“ bestellt haben und gleich 
Dir, alle Tage eine deutsche Zeitung be­
kommen.

Wenn nicht, so hole das nach, und laß es 
Dir angelegen sein, daß die ..Freundschaft-* im 
2. Halbjahr in jedes Haus kommt, wo man 
deutsch liest und spricht.

Bestell un ffen werden von 
allen Post- und Sojuspetsch&t- 
Stellen anffenommen.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die „Freundschaft“ erscheint täglich

außer Montag und Donnerstag

UNSERE ANSCHRIFT:

r. Ue Jin hoi paa» yji. Mupa, 53
PcnaKuiiH raacTbi ««PpoitHjuijactn

TELEFONE: Chefredakteur 19—09. Abteilungen: Parteileben 
und Propaganda — 16-51. Wirtschah — 78—50. Information — 

18—71. Leserbriefe — 79-84. Sekretariat — 77-11. Fernrut—72

Ml 001HX

Tunorpa<tmn W» 3 r. UejiiiHorpaÄ.

3aua3 5388.

Einnahme von 3000 Rubel auf­
zuweisen.

Gute Arbeit leisteten dic'Koa* 
>umv<-rkäufer Wilhelm Stefan. 
Alexander Matwejew, Tatjana 
Zv. elowskaja und andere.

Derartige Ausfahrten zu den 
I rldbaucm müßten auch weiterhin 
veranstaltet werden.

J. HERWALD 
'ayon und 

Gebiet Kustanai

■irin Opfer von hinten. Mit letzten 
Kräften sprang der Schafbock in den 
nahen Abgrund und riß da« Rajb- 
tier mit hinab. Der Schnee­
leopard war tot. und der verletz*« 
\r har stand nut -tolz erhob-nem 
Haupt auf einem Fels.

I
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